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Der Prozeß Heinze und die Geſetzgebung. 


Geſtern iſt in Berlin vor dem Schwurgericht der Prozeß 
Heinze wieder aufgenommen, welcher am 1. Oktober 1891 ab⸗ 
gebrochen werden mußte, weil der der Ermordung des Nacht⸗ 
wächters Braun angeklagte Heinze noch die Vernehmung neuer 
Schutzzeugen, darunter eines gewiſſen Juſt in Chicago verlangt 
hatte, und weil auch mit Rückſicht auf die für dieſelbe Sitzungs⸗ 
periode noch angeſetzten anderen Schwurgerichtsſachen eine 
weitere Ausdehnung der Verhandlungen über den vierten 
Sitzungstag hinaus ſich als unmöglich erwies. Der Prozeß 
hat nach mancher Richtung ein kriminaliſtiſches Intereſſe, 
zumal es ſich um die Verfolgung einer ſchon vor nahezu fünf 
Jahren, am 27. September 1887, verübten Mordthat handelt. 

Aber der durch die Sittenbilder, welche er entrollt, nichts 
weniger als anziehende Prozeß hat durch die Vorgänge, welche 
ſich an denſelben knüpften, eine nicht geringe Bedeutung für 
die Geſetzgebungspolitik erlangt. Im Oktober vorigen Jahres 
erließ der Kaiſer unter dem Eindruck der Prozeßverhandlungen 
ein Schreiben an das Staatsminiſterium, welches Abhilfe ver⸗ 
langte gegen gewiſſe Schäden der Juſtizpflege, auf welche der 
Prozeß hinweiſe. Das Schreiben des Kaiſers, welches der 
Gegenzeichnung eines Miniſters entbehrte, aber gleichwohl im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht wurde, hat in der That zur 
Folge gehabt, daß in dieſem Winter dem Reichstage ein Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt worden ift, der verſchiedene Abänderungen 
und Ergänzungen des Strafgeſetzbuches und auch eine Aende⸗ 
rung der Strafprozeßordnung in Vorſchlag bringt. 

Dieſer Geſetzentwurf, nach ſeiner Veranlaſſung auch lex 
Heinze genannt, iſt im Reichstage in der abgelaufenen Seſſion 
nicht mehr zur Verhandlung gelangt, wird aber unzweifelhaft 
im Herbſt wiederum vorgelegt werden. Unter Anderem hatte 
ſich der Kaiſer über den Nichtausſchluß der Oeffentlichkeit bei 
den Verhandlungen beklagt, welche Bilder ſittenloſer Zuſtände 
entrollten. Die Oeffentlichkeit aber war in dem Prozeß nach 
Uebereinſtimmung zwiſchen Gericht und Staatsanwalt beibe⸗ 
halten worden, weil, wie der Präſident ausdrücklich hervorhob, 
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enthalten dürfe. Auch hätte ja der Kaiſer ſelbſt, ohne dieſe 
Oeffentlichkeit von der Sache ſchwerlich Kenntniß erlangt. Uebri⸗ 
gens hatten die Berichterſtatter der Preſſe bei den damaligen dreitägi⸗ 
gen Verhandlungen ſich eine gewiſſe Diskretion über diejenigen 
Theile der Verhandlung auferlegt, welche geeignet waren, be⸗ 
ſonderen Anſtoß hervorzurufen. Der dem Reichstage vorgelegte 
Geſetzentwurf will nun das Gericht ausdrücklich bevollmächtigen 
auch dann, wenn für den Gerichtsſaal der öffentliche Zutritt 
beibehalten wird, doch der Preſſe Mittheilungen über die ver⸗ 
handelten Dinge im Ganzen oder in einzelnen Theilen zu 
unterſagen, ein Vorſchlag, der in ſich begründet iſt, weil man 
in einen Gerichtsſaal nicht von ohngefähr hineingelangt, wäh⸗ 
rend Zeitungen auch einem Publikum zu Geſicht kommen, 
welches darin nicht gerade nach dieſer Prozeßverhandlung ver⸗ 
langt. Für die geſtern begonnene Verhandlung ſoll die Abſicht 
beſtehen, an einzelnen Stellen der Verhandlung, an denen ſich 
direkt die Erörterung unſittlicher Verhältniſſe nicht vermeiden 
läßt, die Oeffentlichkeit vorübergehend auszuſchließen. (Wie 
inzwiſchen aus Berlin gemeldet iſt, iſt die Oeffentlichkeit für 
die ganze Verhandlung ausgeſchloſſen. — Red.) | 

Auch das Verhalten der Vertheidiger in der damaligen 
Prozeßverhandlung wurde in jenem Erlaß des Kaiſers gerügt. 
Inzwiſchen ſind die beiden jungen Rechtsanwälte wegen des 
Sekttrinkens im Sitzungsſaal und gewiſſer Taktloſigkeiten gegen- 
über dem Präfidenten von der Anwaltlammer mit hohen Geld⸗ 
bußen belegt worden; andrerſeits iſt der von einem Vertheidiger 
der mitangeklagten Ehefrau Heinze gegebene Rath, mit der Be⸗ 
antwortung der Fragen des Präſidenten zurückzuhalten, als 
innerhalb des geſetzlichen und auch unanfechtbaren Spielraums 
der Vertheidigung liegend anerkannt worden. Diesmal iſt den 
beiden Rechtsanwälten noch ein älterer erfahrener Kollege, der 
Rechtsanwalt Träger, gewiſſermaßen als Tugendwächter zur 
Seite geſetzt worden. a 

In dem Mordprozeß Heinze erſcheint der Heinze als 
Kuppler ſeiner Frau. In dem Geſetzentwurf iſt mit Recht 
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mit Zuchthaus zu ahndende bezeichnet worden, was bisher 
nicht der Fall war. Auch iſt das Strafmaß gegen Kuppelei 
erheblich verſchärft worden. Dazu kommen neue und ſchwere 
Stcafbeſtimmungen gegen das Zuhälterweſen unter Erweiterung 
des Begriffes deſſelben. f f 
Weiterhin ſoll das Gericht künftig die Befugniß erhalten, 
Im Strafurtheilen, welche per beſonderer Rohheit und 
Sittenloſigkeit betreffen, auf gewiſſe Strafverſchärfungen zu er⸗ 
kennen, welche bisher nur bei dem militäriſchen Strafvollzug 


und als Disziplinarſtrafen der Gefängnißverwaltung Anwen⸗ 
dung fanden, nämlich auf zeitweiſe Entziehung einer weichen 
Lagerſtätte und Ernährung ausſchließlich durch Waſſer und 
Brot. Dieſe Frage liegt weniger einfach; insbeſondere iſt die 
Ausdehnung, in welcher jene Befugniß zugeſprochen werden 
ſoll, recht anfechtbar. i 

In dem Geſetzentwurf ſind auch e Erweiterungen 
der Strafparagraphen vorgeſehen gegen Verbreitung unzüchtiger 
Schriften und Bildwerke. Ein Zuſammenhang dieſer Vor⸗ 
chläge mit dem Prozeß Heinze iſt nicht erkennbar. 

Dagegen haben die Eindrücke des Prozeß Heinze dazu 
Veranlaſſung gegeben, die Beſeitigung derjenigen Hinderniſſe 
im irafgenßeg zu verlangen, welche ſich der polizeilichen 
Duldung und Regelung öffentlicher Häuſer entgegenſtellen. 
Die Inhaber und Begünſtiger ſolcher von der Polizei kon⸗ 
zeſſionirten Häuſer ſollen fernerhin nicht mehr wie bisher 
als Kuppler und Zuhälter beſtraft werden können. 

Man glaubt der Unſittlichkeit im Verborgenen, wie ſie 
ſich im Prozeß Heinze darſtellt, wirkſamer begegnen zu können, 
indem man einestheils die Strafbeſtimmungen dagegen er⸗ 
weitert und verſchärft, andererſeits alle Strafbeſtimmungen für 
dieſelben Handlungen unwirkſam erklärt, wenn ſie ſich im 
Rahmen einer gewiſſen polizeilichen Organiſation der Unſitt⸗ 
lichkeit vollziehen. Ob dies nicht im Grunde genommen dem 
Verſuch gleichkommt, den Teufel durch Beelzebub aus zutreiben, 
das iſt die große Frage der Geſetzgebung, welche der nächſte 
Reichstag angeſichts ſolcher Prozeſſe, wie der Prozeß Heinze, 
zu löſen haben wird. 


Ein Geſpräch mit dem Fürſten Bismarck. 


[— Berlin, 26. Juni. 


In einigen RE wird Maximilian Harden im Ver⸗ 
lage von Georg Stilke hierſelbſt einen zweiten Theil ſeiner unter 
dem Titel „Apoſtata“ erſchienenen Artikel zuſammenfaſſend ver⸗ 
öffentlichen. Die Artikel ſind bis auf einen ſchon in der „Gegen⸗ 
wart“, zwei in einem ſüddeutſchen Blatte, erſchtenen, und wir 
würden von dem Buche nicht ſprechen, wenn nicht jener eine, bisher 
nicht veröffentlichte Aufſatz gerade jetzt ein beſonderes Intereſſe 
beanſpruchen müßte. Harden erzählt in dieſem Aufſatze von einem 

eſuch, den er im Februar beim Fürſten Bismarck in 
Friedrichsruh gemacht Mu Durch die Freundlichkeit des 
Verfaſſers und des Verlegers ſind wir in den Stand geſetzt, ſchon 
heute Einiges aus dieſen Mittheilungen über die in Friedrichsruh 
verlebten Stunden wiederzugeben. Nachdem Fürſt Bismarck ſoeben 
in Wien in unerhört offener Weiſe geſprochen hat, hat die Erinne⸗ 
rung an die ruhigere, intimere Ausſprache zu einem Beſucher, der 
nicht als ausgeprägter Politiker, Publiziſt und Parteimann zu ihm 
gekommen war, ein erhöhtes Intereſſe. Wir greifen Einiges aus 
dem Hardenſchen Bericht heraus. Leidenſchaftslos und in wägender 
Ruhe ſpricht Fürſt Bismarck von feinen Gegnern von den tücklſchen 
Feinden ſogax. „Freilich lügt er ſich auch nicht die Vorzüge eines 
milden Gefühlmeiers an, wie er überhaupt niemals bemüht war, 


— 


ſeine Perſon in vortheilhafte oder populäre Beleuchtung zu rücken.] Ich 
ſagen, was auch nur dem Böswilligen antimonarchiſch ſchmecken 


Als erzählt wurde, der General v. Caprivi ſei in den zwei 
Jahren ſtark gealtert, da verſchmähte er billigen Ausdruck der 
Sympathie; er blieb ſtumm, und in ſeinen Mienen nur las man: 
c’est la guerre, und: in serviendo ipse consumptus sum. Und 
als eine Zeitungsnachricht den Tod des Reichsglöckner Felix 
v. Los in Folge eines Gehirnleidens meldete, da meinte er ohne 
Wimpernzucken: der war immer mente captus. Nicht die Spur 
eines Bemühens um Verſchönerung, immer das ſelbſtbewußte Gefühl, 
auch ohne Retouche beſtehen zu können“. Im Laufe des Geſprächs 
meinte der Fürſt: „Sie haben keine Ahnung, wie einſam ich 
doch hier wohne (Und doch hat Fürſt Bismarck immer die 
Zeiten herbeigeſehnt, wo er erſt „in Ruhe ſeinen Kohl bauen könnte!“ 
— eh das Ding iſt ja urſprünglich nicht zu dauerndem Aufenthalt, 
namentlich im Winter gebaut. In Varzin habe ich doch das Dorf, 
wenn ich Menſchen ſehen will, aber hier find erſtens die Räume beſchränkt, 
und wenn meine lieben Hamburger und die Eiſenbahnzüge nicht wären, 
ich kriegte oft wochenlang keinen neuen Menſchen zu ſehen. Uebrigens, 
das iſt unverſtändliches Zeug, wenn man immer ſagt, durch mein 
Hierſein hätten die Geſchäfte ſich verzögert. Das Gegentheil iſt 
viel eher wahr .... Von hier aus ging es am n und 
das müf en Ne Leute mir doch eigentlich laſſen, daß ich ein pflicht⸗ 
treues Arbeitspferd war und an meine Bequemlichkeit immer ver⸗ 
dammt wenig dachte. Wenn Schweninger nicht geweſen wäre! 
Die Autoritäten (ich mag keinen Namen nennen) hatten mich ja 
ſämmtlich aufgegeben und redeten in den Münchener Doktor hinein, 
wozu er den alten Kerl, der doch den Krebs hätte, denn nun noch 
mit einer Tralnirkur quälen wolle. Aber der Profeſſor hat den 
Teufel im Leibe, und wenn er hier iſt (wir erwarten ihn heute 
Nacht), dann find wir alle fidel. Ja, und die Störungen in Berlin, 
be Nun eden und Zeremonialzwang und Beſuche von Hinz 
und Kunz! 

atiſch ab, Nummer für Nummer aktenmäßig verfügt. Und dann 
iſt Potsdam noch ein Kreuz für den Mintiter; ein halber 
Tag geht dabei ſo immer drauf, denn erſt muß man zu Hauſe im 
beſten Arbeiten aufhören, dann kommt man zu früh auf die Bahn, 
und dauert der Vortrag beim Herrn nur 5 Minuten länger, da 
fährt einem der Bug vor der Naſe fort und es heißt eine Stunde 
warten. Der alte Kaiſer wußte das ſchon und war immer 885 
daß ich nur rechtzeitig in den Wagen kam.“ Die neue Hof⸗ 
tracht wurde erwähnt, die bei Fahrten nach Potsdam beſonders 
enirlich fit: „Solche Kleinigkeiten machen am meiſten böſes Blut. 

ch weiß noch, wie ich als Junge meinen Onkel in den Knie⸗ 
ſtrümpfen bewunderte. Für Rheumatiker iſt es ſelbſt mit wollenem 
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Unterzeug noch gefährlich. Bei Napoleon war es ja auch Mode, 
und als Geſandter konnte ich nicht gut herumkommen; während ich 
aber in dem zugigen Flur auf meine ek wartete, war mir zu 
Muthe, als ob ich bis an die Knie im Waſſer ſtände.“ — in 
Diener bringt die „Kreuzztg.“ und Bismarck ſagt: „Seit 
dem 1. Januar leſe ich das Blatt wieder; ich hatte es 
ſeit der Deklarantenzeit nicht wieder in der Hand 
ehabt, aber man will doch wiſſen, was los iſt. Hammer⸗ 
tein erinnert mich aber doch immer an Richter; auch er iſt 
ein geſchickter Menſch ( — Red.), aber er tyranniſirt ſeine Paxtei 
genau wie Richter die „Freiſinnigen“ (Daß Abg. Eugen Richter 
die Freiſinnigen tyranniſirt, iſt zwar eine vom Fürſten Bismarck 
und ſeinen Nachbetern unzählige Male vorgebrachte, deshalb aber 
nicht minder unzutreffende 
Partei ſind denn doch zu viel bedeutende Männer als daß ſelbſt 
der hervorragendſte Führer eine Art Tyrannis über fie ausüben 
könnte. — Red.) Und bei den Konſervativen iſt das noch 
viel leichter, weil das meiſt ruhige Leute find, die nach 
einem guten Frühſtück ſich eben gemächlich den Mund abgewiſcht 
haben, wenn ſie in die Fraktionsſitzung kommen, und die dann 
froh ſind, wenn ihnen Einer ragt wie fie zu ſtimmen 
haben. (Ein nettes Kompliment! — Red.) Das tit ja überhaupt 
das Malheur: Zwei, Drei von den Leuten arbeiten die Vorlagen 
ordentlich durch und wiſſen wenigſtens, um was es ſich handelt, 
und dieſe Fraktionsſtreber, die einen Andern doch nur bei faulen 
Sachen zum Wort kommen laſſen, die machen dann, was ſie 
wollen, während die große Maſſe die Druckſachen kaum oberflächlich 
durchblättert.“ (Bezüglich der Konſervativen mag das zutreffen, die 
kennt Bismarck ja aus langjährigem Verkehr als eine „große 
träge Maſſe“, die es überdies mit dem Parlamentarismus nicht 
ehrlich meinen; bei anderen Parteien, die die Sache denn doch 
etwas ernſter anſehen und nicht blos als eine Art Komödie, iſt 
dergleichen jedenfalls nicht Brauch. Mit ſolchen ganz allgemein 
ausgeſprochenen ſchweren Vorwürfen iſt aber Fürſt Bismarck ſtets 
ſehr ſchnell bei der Hand geweſen. — Red.) Befragt, ob er nicht 
im Herrenhauſe oder im Reichstage ſprechen wolle, 
antwortete Fürſt Bismarck: „Das Herrenhaus hat ſeine Vorzüge 
gewiß; es ſitzen da Leute, die von den Dingen etwas verſtehen, 
aber es ſind doch auch viele Höflinge da, aus dem Chor 
der ſtrebenden Landräthe, die noch was werden wollen. Das iſt 
ja heute überhaupt in unſeren Parlamenten die Sache; jede Partei 
hofft, den Kalſer eines Tages noch unter ihren, wie jagt man doch 
gleich? ja, unter ihren Hoſpit anten, ſehen zu können und will ſich 
r Boden; und im Reichstag? Ich kann Ihnen ſagen: Es ha 
mich manche ſchlafloſe Nacht der Gedanke gekoſtet, ob ich ſprechen 
ſoll. Aber wie die Geſchichte jetzt liegt iſt es doch nicht ange⸗ 
bracht, mich als Puffer zwiſchen die Regierung und die Parteien 
zu ſchieben . Manche alte Freunde haben ohnehin ſchon ein 
böſes Gewiſſen mir gegenüber. Trete ich perſönlich hervor, dann 
kann ich mich auch nicht zurückhalten, ſonſt wird es nichts; ſage ich 
aber meine ganze Meinung lich ſehe nicht roſig in die Zukunft), 
dann gerathe ich in eine Stellung, die meiner ganzen Vergangen⸗ 
heit nach nicht für mich paßt.. 
geiz und man unterſchätzt mein Ehrgefühl. Ich bin heute 77 Jahre 
alt, ich hahe wirklich keine Ambitionen mehr. Im Rahmen der 
heutigen Politik iſt für mich kein Platz. Miniſter, die die Krone 
berathen, giebt es nicht mehr; heute beräth die Krone 
die Miniſter in beſter Absicht natürlich, aber das taugt nun 
doch nicht mehr für mich... Soll ich mich hinſtellen und Ca⸗ 
privikritiſiren, der doch nur ein Beauftragter iſt? 
bin immer ein guter Monarchiſt geweſen und möchte nichts 
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lönnte; aber ich bin auch kein Abſolutiſt, ich glaube nameatlich 
nicht, daß es heutzutage gut iſt, wenn die Krone bei jeder Ge⸗ 
e in den allen Anwürfen ausgeſetzten Vordergrund geſtellt 
wird. Als ich Miniſter wurde, fand ich das Königthum bedrängt, 
mein alter Herr wollte zurücktreten und ich hatte Mühe genug, 
ihn davon abzubringen. Damals habe ich es als meine Aufgabe 
betrachtet, die Machtſtellung der Krone zu verſtärken, na, und das 
iſt mir nun ſo ſehr gelungen, daß man heute ſchon wieder auf die 
Verſtärkung der Volksvertretung bedacht ſein muß 
(Das geſchieht allerdings nicht durch Vorwürfe, wie ſie Fürſt Bis⸗ 
marck oben W den Parteien gebraucht hat. — \ 195 ich 
meine den Reichstag, in dem mir das ſteife Rückgrat nicht immer 
in genügender Weiſe vertreten ſcheint. (Ein ſteifes Rückgrat war 
früher bekanntlich Niemandem mehr zuwider als gerade dem 
Fürſten Bismarck. — Red.) Und es wäre wirklich für 
die Monarchie und unſere 1 Einheit ein Un⸗ 
alüd, wenn wir ſemals auch nur vorübergehend 
abſolutiſtiſche Rückfälle erleben müßten; denn da 
regiert die Camarillg oder im ſchlimmen Falle das Ewig⸗Weibliche. 
Ich bin nicht ohne Sorge. Es wird nur den Ruſſen, die ganz 
derſtändige Leute ſind, jetzt zu viel eine gar nicht in dem Umfange 
vorhandene Kriegsluſt aufgeredet, man nennt das Vt gern Sug⸗ 
geſtion, aber die Sache iſt nomentlich für lettanten 
efährlich. Und dann: Ich habe mein Lebenlang gegen die Bureau⸗ 
ratie gekämpft, gegen den Geheimrath, aber jetzt kriegen wir den 
Aſſeſſor. Wir kommen unter die Herrſchaft ſubal⸗ 
terner Bureaukratie. Sie glauben gar nicht, was die 
Leute jetzt für Schreibereien haben, wie ſie von der Regierung mit 
Auskünften und Doktorfragen gequätt werden. Da iſt die Rande 
emeindeordnung. Der Kaiſer iſt nicht auf dem Lande 
groß geworden, er muß ſich auf Informationen verlaſſen und mag 
es wohl geglaubt haben, als man ihm ſagte, f es ſich um feu⸗ 
dale Ueberreſte handle, die beſeitigt werden müßten. Früher hat 
da unſere eingeſeſſene Bauernariſtokratie regiert und ich kann 
hnen ſagen, die Geſchichte ging faſt immer glatt und gut und die 
eute waren zufrieden; jetzt werden allmählich überall kleine Par⸗ 
lamente entſtehen; es wird noch mehr als bisher geredet werden, 
und wo das Redenkönnen den Ausſchlag giebt, ſind immer die 
Radikalen obenauf. In ſolchem Dorfe kann heute gewöhnlich nur 
Einer ordentlich ſchreiben, meiſt der Schullehrer. Der muß nun 
die Berichte machen und ift dann der wichtigſte Mann. Das wird 
ſich ja Alles erſt ſpäter zeigen, und wenn die Handels ver 
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träge fi erſt fühlbar machen, dann, fürchte ich, wird die Un⸗ 

ufriedenheit noch zunehmen (D — Red.) Eine Regierung, und 
deſonders in einem Staate, der nach der Landwirthſchaft nn 
(einer Abordnung von Induſtriellen aus Rheinland und Weſtfalen 
gegenüber nannte Fürſt Bismarck vor nicht gar langer Zeit 
Deutſchland einen Handels⸗ und e — Red.), kann 
eben nicht vom grünen Tiſch ausgeführt werden; wo man nicht 
geſehen hat, oder noch beſſer am eigenen Leibe erfahren, das kennt 
man auch nicht.“ Wir wollen mit den Anführungen aus den Mit⸗ 
theilungen des Fürſten Bismarck hier aufhören; unſere Aufgabe 
iſt es im Augenblick nicht, Kritik an den Bismarckſchen Bekennt⸗ 
niſſen zu üben. Manches von dem Mitgetheilten kann überraſchen, 
ſo, daß die Aerzte eine Zeit lang die Meinung hatten, Fürſt Bis⸗ 
marck leide an Krebs. eiterhin, daß der Fürſt wirklich ſeit der 
en Belt die „Kreuzztg.“ nicht wieder in der Hand gehabt 
hat, ſodann, daß Fürſt Bismarck hier Het erſten Male ſeinen 
Nachfolger als bloßen „Beauftragten“ hinſtellt, alſo als einen 
Mann, der nicht die Krone beräth, ſondern von ihr berathen wird, 
der nur auszuführen hat, was der Kaiſer ihn heißt. 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Juni. 

— Aus Zanzibar ſchickt Herr Eugen Wolff dem „Berl. 
T.“ wieder ein vom Sonnabend voriger Woche datirtes Tele⸗ 
gramm, deſſen Inhalt wie Alles, was dieſer Herr ſchreibt, 
tendenziös zugeſpitzt iſt und deshalb nur bedingten Glauben 

verdient. Das Telegramm lautet: nr 

a 


Aus Uſagara wird gemeldet, 
Krieger, zu großen N zuſammengerottet, rau⸗ 
bend das Land durchziehen; der Ausbruch eines ge⸗ 
fährlichen Aufſtandes ſteht bevor. Die Karawanen⸗ 
ſtraßen find völlig unſicher. Die admintitrativen Zuſtände 
im Innern haben ſich verſchlechtert, an der Küſte liegt der Handel dar⸗ 
nieder, die Kaufleute empfinden merklich den allgemeinen Rückgang der 
Geſchäfte und hegen noch rg Beſorgniſſe für die Zukunft. a 
ſüdlichen Küſtengebiet blüht der Sklavenhandel. ie 
Wahehe halten keinen Frieden. Die gewiegteſten Kenner 
Deutſchoſtafrikas ſind der Anſicht, daß, wenn nicht die ganze Kolonie 
zu Grunde gehen ſoll, nur der ſofortige Rücktritt des Gouverneurs 
v. Soden und die Einſetzung eines neuen Zivilgouver⸗ 
neurs für das Küſtengebiet ſowie zweier Militär⸗ 
aouderneure für die Gebiete nördlich bezw. ſüdlich der 
Karawanenſtraße Mpuapua⸗Tabora Garantien für die Sicherung 
unſerer Intereſſenſphäre bieten würde. Als neuer Zivilgouverneur 
würde Legationsrath v. Sonnenſchein in Frage kommen, als 
Militär⸗Gouverneur für die Nyaſſa⸗ und Tanganika⸗Diſtrikte wäre 
natürlich Wißmann der geeignetſte, deſſen Dampfer⸗Erpedition 
eventuell Herr v. Eltz übernehmen könnte. Für den Kilimandjaro⸗ 
und Viktoria⸗Nyanza⸗Diſtrikt käme zunächſt Chef Johannes 


ein geborene 


Einſtellung des Verfahrens wegen 
Majeſtätsbeleidigung gegen den ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordreten Kunert iſt wegen Verjährung er⸗ 
folgt. Der Senats⸗Präſident Dähnhardt am Reichsgericht in 
Leipzig verkündete den Beſchluß mit der Motivirung, daß, nach⸗ 
dem der Reichstag die Einſtellung des Vexfahrers beſchloſſen, 
gegen den Angeklagten keine weiteren richterlichen Handlun⸗ 
gen, insbeſondere die ſtattgehabte Verhaftung wegen Flucht⸗ 
verdachts vorgenommen werden durften, und daß Deshalb 
dieſe Handlungen, weil ungeſetzlich, zur Unterbrechung 
der Verjährung nicht geeignet geweſen. Nicht ohne Zweifel 
ſel dagegen die Frage, ob nicht, indem das Geſetz die 
Fortſetzung des Strafverfahrens nach der vom Reichstag be⸗ 
ſchloſſenen Einſtellung verbiete, damit zugleich das Ruhen der Ver⸗ 
jährung für die Dauer der Einſtellung ausſpreche. Dieſe Frage 
IM u verneinen geweſen, da fich weder in Art. 31, noch in den 
Vorſchriften des ee über Verjährung ein ſolcher Aus⸗ 
ſpruch finde, und insbeſondere die Ausnahmevorſchrift des § 69 
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nicht auf die Fälle des Art. 31 der Berfaifung 
—.— Es mußte daher auf Einſtellung des Ve 
werden. 

— Der ee ER NE Kaufleute von Berlin“ 
hat ſeinen Rechenſchaftsbericht erſtattet. Der Verein hat 2847 Mit⸗ 
glieder. Leider iſt aus dem veröffentlichten Bericht weder die 
Geſammteinnahme noch die Geſammtausgabe, alſo auch nicht das 
Saldo und eventuell das Woher des Zuſchuſſes, zu erſehen. Wir 
erfahren nur z. B., daß die Stellenvermittelung bei einem Koſten⸗ 
aloe von rund 13000 M. einen Zuſchuß von 6378,13 M. 
erforderte. 

— Das antiſemitiſche Organ für Berlin will einſtwellen⸗ von 
der Wie anden gar wür Benlin nichts 
mehr wiſſen, 100 nicht einmal mehr über deren Verſammlun⸗ 


bezogen werden 
ons erfannt 


—— 


m m 


gen berichten. Die Zerklüftung unter den Berliner Antiſemiten 
ſcheint hiernach allerdings arg zu fein. Böckel'ſckhe Volkspartei und 
Deutſchſoziale, deutſcher Antiſemitenbund und Ahlwardt, und jede 
dieſer Ehrenmännergruppen wird von der anderen Ae hre 
Parteitage“ hält jede Klique für ſich, ſo es die Ahlwardt ſche, 
auptredner in Abweſenheit des Meiſters Dr. Bachler iſt. 

Straßburg, 28. Juni. Durch Verfügung des biefigen Mint- 
ſteriums iſt der ſchweizeriſche Staatsangehörige Eduard Großmann 
in Mülhauſen aus dem Gebiete von Elſaß⸗Lothringen aus⸗ 
ewieſen worden. Der Ausgewieſene beſitzt die ſchweizeriſche 
taatsangehörigkeit durch Abſtammung, iſt in Mülhauſen geboren 
und hat ſeinen ſtändigen Wohnſitz daſelbſt innegehabt. Der Grund 
der Maßregel iſt dem „Schwäb. Merk.“ zufolge darin zu finden, 
„daß Großmann, der als Reiſender einer der erſten Muthauſer 
Weingroßhandlungen einen ſehr ausgedehnten Bekanntenkreis hat, 
von einer äußerſt deutſch⸗feindlichen Geſinnung beſeelt iſt und keine 
Gelegenheit vorübergehen ließ, dieſelbe ſelbſt deutſchen Beamten 


gegenüber offen zu befunden“. 

München, 25. Juni. Der „Frkf. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: In intimen Kreiſen wird nach Verſicherungen Schwe⸗ 
ningers behauptet, daß die Ehrungen auffriſchend auf den Fürſten 
Bismarck wirken. Bei dem geſtrl en Beſuch des Hofbräu- 
hauſes ſetzte ſich Bismarck unter die Arkaden auf eine Bank zu 
einfachen Leuten und trank, bis ſein Krug kam, aus dem Kruge 
eines gegenüberſitzenden bejahrten Schmiedes. Im Hofbräuhaus 
wirkt der Beſuch ſenſationell nach. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 26. Juni. Dem „Fremdenblatt“ zufolge haben die 
Verhandlungen mit den böhmiſchen Nordbahnen vorläufig 
noch zu keinem Abſchluſſe geführt, weil ſich die Nothwendigkeit 
weiterer Erhebungen auf beiden Seiten herausgeſtellt habe. — Wie 
daſſelbe Blatt ferner mittheilt, werden die Verhandlungen wegen 
des Abſchluſſes eines Handelsvertrags mit Serbien 
am Montag wieder aufgenommen werden. Da die ſerbiſche 
Skupſchtina erſt im Herbſt zuſammentritt, ſo ſei das Inkraftſetzen 
des Vertrags erſt mit Beginn des nächſten Jahres zu erwarten. 

* Man telegraphirt der „N. Fr. Pr.“ aus Lemberg: Die 
hieſigen polniſchen Blätter erhalten aus Wien folgendes Telegramm: 
„Das augenſcheinlich auf Hintertreibung der Valuta⸗Regu⸗ 
lirun 9 gerichtete Vorgehen der Abgeordneten Krainski, Ko z⸗ 
lowski und Pininski im Valuta⸗Ausſchuſſe macht allenthalben 
den ärgſten Eindruck, zumal dieſe Haltung mit der vom Obmanne 
des Polen⸗Klubs, Ritter v. Jaworski, im Abgeordnetenhauſe 
abgegebenen Erklärung im kraſſen Widerſpruche ſteht. Ritter 
v. Jaworski hat nun für morgen eine Sitzung des Polenklubs 
einberufen, um der ärgernißerregenden Spaltung, welche das An⸗ 
ſehen und die Bedeutung der galiziſchen Delegation zu erſchüttern 
geeignet iſt, ein Ende zu machen“. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 25. Juni. Der erſte Lord des Schatzes Balfour 
führt in einer an ſeine Wähler gerichteten Wahladreſſe die be⸗ 
kannten Argumente der Konſervativen a et 
Homerule an und ſpricht ſich alsdann zu Gunſten von Maß⸗ 
nahmen dafür aus, daß das Geſetz betreffend die Verantwortlichkeit 
der Arbeitgeber bei Unglücksfällen ihrer Angeſtellten ergänzt und 
daß die Lokalregierung in England weiter ausgedehnt und auch 
auf Irland erſtreckt werde. Der Wahlerlaß empfiehlt ferner Maß⸗ 
nahmen zur Regelung der Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbettern zur ausgedehnteren Benutzung von Sparkaſſen, zur Unter⸗ 


eren 
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ſtützung alter und bedürftt er Perſonen, zur Reform des beſtehen⸗ 
den Einſchreibeſyſtems für die Wählerliſten, ſowie zur Vi 
die Sade dn des Reichs 2 u 


Frankreich. 

* Paris, 25. Juni. Dreyfus richtete an den Kriegsminiſter 
Freyeinet in der Deputirtenkammer eine Anfrage wegen der An⸗ 
griffe des Journals „Libre Parole“ gegen Offi⸗ 
tere und wünſchte darüber Auskunft, ob es zweierlei Arten 
Offiziere in der franzöſiſchen Armee gebe. Der Kriegsminiſter er⸗ 
widerte, er ſei, ebenſo wie Dreyfus, von dem tragiſchen Ausgange 


des Zweikampfes zwiſchen Mor&s und Mayer aufs 
ſchmerzlichſte berührt. In der Armee kenne man nur franzöſiſche 
Offiziere, nur hingebungsvolle Soldaten; die Regierung mißbillige 
die Polemik der Preſſe entſchieden und bitte die Offiziere ruhig zu 
bleiben gegenüber Beleidigungen, die ſie nicht berühren könnten: 
ſie werde allen franzöſiſchen Offizieren in gleichem Maße Achtung 
25 verſchaffen wiſſen. Zwietracht unter den Offizieren zu erregen, 
ei ein Verbrechen gegen die Nation. (Lebhafter Beifall.) — Cuneo 
d'Ornano wandelte die Anfrage in eine Interpellation um und 
verlangte für die katholiſchen Offizklere dieſelbe Achtung 
wie für die A Die Rechte ſtimmte dem Redner 
zu; auf der Linken erhob großer Lärm. Schließlich wurde 
eine Tagesordnung angenommen, in welcher die Erklärungen der 
Reglerung gebilligt werden. 
Afrika. 

* Wie die in Capſtadt erſcheinende „Südafrikaniſche Sr 
mittheilt, find die Zuſtände in Pondol and jehr ſchlimme. J. 
Menſch ſei ſeines Lebens oder Eigenthums mehr ſicher. Betrunkenes 
Geſindel falle die Händler auf den Straßen an und verübe aller⸗ 
hand Schandthaten. Es wage Niemand mehr, ſich um Recht an 
den Häuptling zu wenden, denn er wiſſe, daß derſelbe unter dem 
Einfluſſe von Rathgebern ſtehe, deren einziges maßgebendes Ziel 
der Raub ſei. Die Zauberdoktoren hätten alle Hände vo 
thun, denn das „Ausräuchern“ ſtehe auf der Tagesordnung. Wehe 
dem der ſich der ungerechten Strafe zu widerſetzen wage. Ein Un⸗ 
glücklicher, welcher dies kürzlich verſuchte, ſei an den Bo gepfählt 
und mit beißenden Ameiſen überdeckt worden. Die Häuptlinge ver⸗ 
lachten die e 

* Neue Republik in Afrika. Wie aus S. Paul de 
Loanda gemeldet wird, find die Buren in Angola ein⸗ 

ledrungen und haben dort eine Republik proflamirt. 

Die Bedeutung dieſer Mittheilung liegt in der unbeſtrittenen That⸗ 
ſache, daß die Portugieſen nicht im Stande find, die Ein⸗ 
dringlinge aus ihrem Gebiet zu vertreiben. Die Handlung der 
Buren hat die Bewohner von Loanda in keiner Weiſe überraſcht 
und wird als eine Art Selbſtbelohnung für die Dienſte betrachtet, 
3 905 Buren den Portugieſen in jenem Diſtrikt früher er⸗ 
wieſen haben. 


Witterungsbericht 
für die Woche vom 29 Juni bis 4. Juli. 


. Nachdruck verboten.) 
(O.⸗K.) Nach den Niederſchlägen beim „Siebenſchläfer“ vom 27. 
* 28. Juni wird auch der am 1. Juli eintretende 
equatorſtand des Mondes zum Mondphaſen⸗ 
termine am 2. Juli noch zahlreiche Gewitter mit 
ſehrergiebigen Riederiälägen r ganz Deutſch⸗ 
land heraufführen; dann aber ſſtellt die weitere 
Vertheilung der Flutbfaktoren das günſtigſte, 
Aust Wetter für die Getreideernte in 
u 5 


Polniſches. 
Boten, den 27. Junf. 

d. In einer der hieſigen Volksſchulen ertheilt, wie der 
„Dziennik Pozn.“ mittheilt, katholiſchen Religions unterricht ein 
deutſcher Lehrer, welcher zwar ſelbſt katholiſcher Konfeſſion iſt, ſeine 
eigenen Kinder aber in der evangeliſchen Konfeſſion erzieht. Der 
„Dziennik Pozn.“ meint nun, ein Lehrer, welcher durch die Er⸗ 
ziehung der eigenen Kinder in der evangeliſchen Konfeſſion 


5 
daß er dem evangeliſchen Glauben den Vorzug gebe, eigene e 6 


nicht zur Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichts, und 


Dies und das. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


(Nachdruck verboten.) R Petersburg, 23. Juni. 
Wir haben es mit dem Himmel offenbar verdorben, denn er 
iſt gewillt, uns um eine ganze Jahreszeit zu bringen. Wir find 
ſchon am Ende Juni und haben von dem Sommer noch nichts 
geſehen, nicht einmal ein ernſt gemeintes Lächeln iſt uns von ihm 
eworden. In anderen nahen Zonen ſchmoren die Leute in der 
Tagesbite, wir können uns noch den ſchönſten Schnupfen holen 
und wenn Gott will, noch Schlimmeres zuziehen. Und wenn es 
dabei ſein Bewenden hätte, nein, wir haben faſt täglich noch Regen⸗ 
güſſe über uns — — zu laſſen. Wir hatten — als die Sonne 
uns mal ein freundliches Geſicht ſchnitt — unſeren warmen Paletot 
vergeblich aufs Leihamt getragen; jetzt iſt der dicke Büßer ſchon 
längſt wieder zu uns zurückgekehrt und wir vermögen ihm nicht zu 
kündigen. Selbit unjere Kanäle merken jchon, daß der Himmel 
nicht waſſerdicht fit, den ihre Fluthen erheben ſich und unſere 
Operetten⸗ und „ in den Gartenetabliſſements 
merken es erſt recht, da der Beſuch des Publikums jo ziemlich 
ausbleibt. Für den Preis, daß man ſich bis auf die Haut vom 
ſtrömenden Regen durchnäſſen läßt, vermag ein Vernünftiger das 
Gartenvergnügen eben nicht zu erkaufen. Und in allen unſeren 
Sommerfriſchen tft es ſtill, wie in einer Einöde. Die luſtigen 
Stadtflüchtigen ſind alle eingeregnet und müſſen bei alledem noch 
den Samowar gegen die noch fühlbarere Kühle im Freien ordent⸗ 
lich in Anſpruch nehmen. Aber man darf ſich tröſten, die Wetter⸗ 
unbill hat im Grunde nicht viel zu ſagen, denn die Ruſſen können 
was vertragen. Für ihre ſtarke Natur findet ſich ſchon gleich ein 
Beleg darin, daß in Moskau zu diesjäbrigem Oſterfeſt doch nur 
ca. 30 Per * ir dem üblichen übermäßigen Fleiſcheſſen zu 
runde gehen konnten. 
8 Bon det Wetterkühle redend kann ich nicht umhin, auch von 
unſerer Herzenskühle ein Wort fallen zu laſſen. Wir haben davon 
einen eklatanten Beweis zu verzeichnen gehabt. Es haben nämlich 
600 Getreidehändler vom Kalaſchnikowpriſtan während eines neun⸗ 
monatlichen Verkehrs im Reſtaurant „Birſha“, einer Art Lokal zur 
jemeinſchaftlichen Beſprechung von Geſchäftsoperationen, in eine 
dort aufgeſtellte Sammelbüchſe für die Nothleidenden eine hgar⸗ 
ſträubende Summe Geldes geipenbet, eine Summe, die in Ver⸗ 
theilung pro Mann ca. 1¾ Kop. ergiebt. Beſſer wird die Sache 
noch dadurch, daß alle die 600 Getreidehündler reich find, daß viele 
über Millionen verfügen. Schnaps, Bier, Wein dagegen haben 
eine exkleckliche Summe aus den 600 Börſen zu entlocken vermocht. 
Warum auch nicht? 
Du trinkſt und ſtirbſt, 
Du trinkſt nicht und fürbſt, 5 
Dann ſchon lieber trinkt und ſtirbſt OD. 5 
So lautet ein Scherzwort bei uns und es kann aber mit 
einigem Recht auch nicht blos ein Scherz wort ſein. Was hat 


denn unſer derber Mann von ſeinem bischen Leben, wenn er ſolch 
eine Inklinattonsfrage, ſolch ein Sein oder Nichtſein auf ſpirituoſem 
Gebiet nicht nach ſeiner Bequemlichkeit löſt? Das ſieht die Ver⸗ 
nunft allemal auch ein. Nun wenigſtens wir 8 haben 
gewiſſermaßen eine thatſächliche Berechtigung zu geiſtigen Getränken, 
denn unſer elementares Getränk, das Newawaſſer, taugt nicht viel. 
Daſſelbe iſt verdorben und unzuträglich wie unſere Luft. Das 
Waſſer müßte denn filtrirt werden, aber dazu braucht man 
natürlicherweiſe ein Filter, und das haben wir oft nicht. Alſo 
kann der Durſt ſich ungenirt nach dem Schankwirth umſehen. 
Nun übrigens ſollen wir uns auch dieſes ſchlechten Waſſers nicht 
lange erfreuen dürfen, denn unſere weiſen Stadtväter haben be⸗ 
ſchloſſen, uns in Zukunft Schmutz zum Trunk zu bieten. Solches 
ſteht mit der projektirten Anlage eines neuen Waſſerleitungsthurmes 
auf der Gutujew⸗Intel, an jener Stelle in der Einmündung der 
großen Newa ins Meer, wo all der Unflath von neun Theilen 
der Stadt zuſammen geſchwemmt wird. im Zuſammenhang. Von 
vielen Sachkennern wurde dem Beſchluß der Duma entgegenge⸗ 
treten und die Sanitätskommiſſion thats auf das Energiſchſte, aber 
bisher war dies eine vergebliche Mühe; die Dumg verharrt mit 
patriarchaliſchem Gleichmuth bei ihrem Beſchluß. Ein Waſſerthurm 
kann nirgends ſo billig als auf der Gutujew⸗Inſel angelegt werden 
— dieſe Erkenntniß war ausſchlaggebend bei der Reſolution und 
dieſe Erkenntniß überwog auch allen Einjpruch. Unſere Preſſe 
raſt nun förmlich gegen die Duma; z. B. wettert die Now. Wr.“, 
daß die von ihr gefaßte Reſolution noch niemals eine Verſammlun 
von Leuten mit allen fünf Sinnen gefällt haben könnte und da 
ſie bei gegenwärtigen Begriffen vom . und ungeſunden 
Waſſer ein Staatsverbrechen, eine Tollheit ſei. Indeſſen bleibt, 
wie gejagt, die Duma immer ganz ruhig, klopft auf den Stadt⸗ 
ſäckel und jagt mit überlegenem Lächeln: „Wir habens nirgends 
ſo billig.“ Andere ſehen in dem Beſchluß der Duma die Abſicht, 
in Petersburg eine Züchterei für allerhand Bakterien anzulegen, 
damit man, wie man nach Rom reiſt, um Kunſtwerke zu jtudiren, 
zu uns kommt, um Bakterien und anſteckende Krankheiten zu ftudiven 
und meinen, daß ein voller Erfolg, dieſem Werke nicht verſagt 
bleiben kann, da ſchon bei gegenwärtigen Sanitätsverhältniſſen 
hier der wiederkehrende Typhus herrſcht und europäische Gelehrte 
Nader reiſen, um ſpeziell die Bakterien dieſes Typhus, der ſonſt in 
uropa nirgends mehr vorkommt, zu ſtudiren. Andere wiederum 
erblicken in der Folge des Dumabeſchluſſes gar die Cholera und 
möchten ſchon jetzt gleich der Einwohnerſchaft rathen. ihre ſieben 
Sachen zuſammenzupacken, damit ſie ſpäter keine Umſtände hat, 
wenn es ans Reißausnehmen geht. So ſchreit alles zin ſeiner 
Weiſe an die Adreſſe der Stadtväter und während noch Niemand 
15 zu erwirken vermochte, will es jetzt die Geſellſchaft zur 
ahrung der Volksgeſundheit durch eine Vorſtellung beim Mini⸗ 
ſterium des Innern und bei dem Stadthauptmann verſuchen. 
Dieſe Geſchichte mit dem Motto: „Wir habens nirgends ſo 
billig“ findet, dem Allerhöchſten ſei Dank, ein einigermaßen ver⸗ 
ſöhnendes Pendant in einem Projekt unſeres neuen Stadthaupt⸗ 


manns. Das Projekt erſtrebt die Hebung des ſanitären und ſicher⸗ 
Sprache Zuſtandes in dem Schreckensort unſerer Reſidenz, in der 
raxinſtraße. Dieſe furchtbare Straße — die in Folge eines im 
April d. J. in ihr ſtattgehabten Brandes, wobei 15 Menſchen um⸗ 
kamen, ſchon über Rußland hinaus durch den Telegraphen bekannt 
geworden iſt — liegt im Südoſten der Stadt und exiſtirt für aus⸗ 
wärtige Paſſanten nur bei Tageslicht. Was in dieſer Straße 
hauſt, iſt und kennt nichts Anſtändiges. Das verwerflichſte und 
verbrecheriſche Gewerbe hat dort ſeine Vertreter und es iſt 4 
übertrieben, wenn man ein Viertel der Diebſtähle, Raubüberfa 
und Morde in Petersburg den Bewohnern dieſer Straße zuſchreibt. 
Und nicht nur moraliſcher Unrath häuft ſich dort, auch der mate⸗ 
rielle. Staxrender Schmutz an den Hausfronten, auf dem Pflaſter, 
überall, wohin das Auge blickt und außerdem elne Peſt in der 
utmoſphäre in Folge von Ausdünſtungen aus den Häuſern. Auch 
giebt es in der ganzen Stadt, wenigſtens meines Wiſſens nicht 
eine Straße, in deren Häuſern die Einwohner jo zahlreich und jo 
gedrängt nebeneinander wohnen, als eben da. Zimmer dient 
oft drei bis vier Familien oder auch ge — Miethern zum Auf⸗ 
enthalt; ein jeder hat demnach einen beſtimmten Theil des Raumes 
inne, der durch Wandſchirme oder Gardinenund Linnen abgeſchloſſen 
zu werden pflegt. Man findet mitunter auch ein Zimmer in fünf 
Wohnräume eingetheilt, welche je ein Winkel und das Zentrum 
vorſtellen. Die Einwohner kennen weder ein Schamgefühl noch 
einen geſellſchaftlichen Unterſchied. Auch ſind ſolche Leute ſteinern, 
unempfindlich. Vor ein paar Wochen entſtand in einer ſolchen ge⸗ 
meinſchaftlichen Wohnung zwiſchen einem betrunkenen Schwarz⸗ 
arbeiter und ſeiner Frau am ſpäten Abend eine Schlägerei, 
damit endete, daß letztere am Kopf wund geſchlagen in Ohnmacht 
fiel und als die herbeigeholte Polizei bei Protokollaufnahme die 
Zimmergenoſſen um Zeugniß anging, ſtellte es ſich heraus, daß 
unpefüht die Hälfte derſelben ſich durch den Streit nicht Hatte ver⸗ 
anlaßt gefühlt, aus ihren Betten hinauszugehen oder auch nur 
hinauszuſehen. Der größte Theil der Gebände, für deren Inſtand⸗ 
erhaltung ſo gut wie garnichts gethan wird, hat keine Waſſer⸗ 
leitung und die Wohnungen entbehren einer jeglichen Ventilation, 
ufolge deſſen die ohnehin drückende Luft geradezu geſundheitsge⸗ 
fäbrlich wird. Die Wände ſind feucht und dienen als Pflanzſtätte 
von Krankheiten. Die Treppen ſind dez Theil aus Holz, un⸗ 
praktiſch, morſch und bieten im Falle eines Brandes dle größte 
Gefahr, wie man dies bei der obenerwähnten Kataſtrophe deutlich 
genug wahrzunehmen hatte. en Ordnungsorganen blieb die 
Apraxinſtraße, dieſer Schandſteck an dem reichen Gewande der 
Reſidenz bisher zwar nicht verborgen, aber doch gleichgiltig. Man 
kümmerte ſich eben ſo viel um dieſe Straße, als man meinte, daß 
ſie hätte beſſer ſein können und daß ſie durchaus einer Säuberung 
unterzogen werden müſſe, allein die Umſetzung der Phraſe in die 
That blieb unſerem jetzigen, neuen Stadthauptmann er 
an 
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Brit demnach im Namen der Eltern, deren Kinder bei 
Lehrer d 
„Dziennik Pozn.“ 

uch s 


us 
mitgetheilt, daß aus Anlaß des bevorſtehenden Beſuchs des 
Unterrichtsmintiſters ſowohl 


ozn.“ meint: der n werde bei den 


5 Weftfalen ſuchen, wie der in Bochum erſcheinende 
„Wiarus“ mittheilt, ge enwärtig polniſche Arbeiter ſeit einigen 
Wochen vergeblich Arbeit; es werden demnach polniſche Arbeiter 
davor gewarnt, ſich gegenwärtig dorthin zu begeben. 


Lokales. 


Poſen, 27. Juni. 
d. Zum Beſuche des Unterrichtsminiſters Dr. Boſſe 
entnehmen wir den polniſchen Zeitungen noch Folgendes: Zu den 
erren, welche den Miniſter geſtern Nachmittags auf dem hieſigen 
ahnhofe empfingen, befanden ſich auch zwei bieſige Domherren; 
der eine derſelben war, wie ſchon mitgetheilt, Prälat Wanjura, 
der andere Domherr v. Szoldrski, beide waren als Delegirte des 
Erzbiſchofs erſchienen. 5 Uhr Nachmittags beſuchte der Miniſter 
in Begleitung des e rule den Erzbiſchof v. Stablewski 
und blieb dort 1'/, Stunde er befichtigte mit dem Erzbiſchof, dem 
Oberpräſidenten und dem Domherrn Jedzink eingehend die Ge⸗ 
bäude des Geiſtlichen⸗Seminars, und überzeugte ſich davon, in 
welchem traurigen baulichen Zuſtande ſich dieſelben befinden. Zu 
dem Diner, welches Abends 7¼ Uhr beim Oberpräſidenten ftatt- 
fand, waren auch der Erzbiſchof v. Stablewski, Weihbiſchof Li⸗ 
towski, Prälat Wanjura und Graf Cieſzkowski geladen. 
br. Der Allgemeine Männer⸗Geſangverein feierte am 
Sonnabend in dem hübſch mit Lampions und Fahnen geſchmückten 
Tauber'ſchen Garten ſein Sommerfeſt, das bei dem günſtigen 
Wetter von den Mitgliedern des Vereins ſehr zahlreich beſucht 
war. In dem freundlichen Garten entwickelte ſich bald ein reges, 
fröhliches Treiben. Eine fröhliche Kinderſchaar, denn die Kinder 
der Vereinsmitglieder durften diesmal auch mitfeiern, tummelte 
ſich in munteren Spielen auf dem ie Zi Spielplatze des 
Gartens; an den Turngeräthen, an den Schaukeln, am Rundlauf, 
oder im Wettlauf ſuchten ſich Knaben und Mädchen einen Preis 
u erwerben. Die Damen vergnügten ſich mit Preiskegelſchieben, 
te Herren verſuchten ihr Glück mit Bolzenſchleßen, dazu klangen 
fröhliche Weiſen vom Orcheſter ber, wo die Kapelle des 6. Grena⸗ 
dier⸗Regiments unter der perſönlichen Leitung ihres Muſikmeiſters 
Herrn Appold . Nach beendigtem Spiel durchzogen 
die Kinder im Polonaiſenſchritt den Garten und die Sänger des 
Vereins trugen alsdann mehrere Geſänge recht wacker unter Leitung 
ihres Dirigenten, des Herrn Muſikdirektors Stiller, vor. Mit 
einbrechender Dunkelheit wurde der Garten durch Hunderte von 
Lampions erleuchtet. Nachdem von den Erwachſenen eine Fackel⸗ 
polonaiſe durch den Garten ausgeführt worden war, begab ſich die 
tanzesfröhliche Jugend in den Saal und blieb dort, dem Tanz und 
Reigen huldigend, bis zum frühen Morgen noch in heiterſter Stim⸗ 
mung beiſammen. 3 Fehr 
Die Eröffnung des diesjährigen Handfertigkeitskurſes 
für Lehrer findet Montag, den 4. Jult, Vormittags 9 Uhr, in 
den Räumen der kgl. Baugewerkſchule, Breslauerſtraße 16, ſtatt. 
Die Zahl der Theilnehmer beläuft ſich bis jetzt auf zehn, da jedoch 
noch in den letzten Tagen verſchiedene Anfragen von Behörden 
und Lehrern aus Stadt und Provinz eingegangen ſind, ſo wird 
dieſelbe vorausſichtlich auf 12 bis 15 ſteigen. Der Kurſus währt 
vier Wochen und wird von dem Vorſteher der hieſigen Handfer⸗ 
tigkeitsſchule, Herrn Vorſchullehrer W. Gärtig, geleitet. Die 
an dem Kurſus theilnehmenden Lehrer werden theilweiſe von Ge⸗ 
meinden und Kreisausſchüſſen nach hier entſandt, theils iſt ihnen 
die Theilnahme durch eine außerordentliche Beihilfe ſeitens der 
hieſigen königl. Regierung ermöglicht worden. 
br. Vereinsfeſtlichkeiten. Der Handwerkerverein 
unternahm geſtern Nachmittag einen Spaziergang nach der 
Wolfsmühle, an welchem ſich etwa 80 Perſonen, Damen und 
N betheiligten. Um 3 Ubr Nachmittags fand der gemeinſame 
Abmarſch vom Schillingsthor aus ſtatt. In der Wolfsmühle ſelbſt 
wurden dann nach eingenommenem Kaffee verſchledene Spiele ver⸗ 
anſtaltet. Nach 8 Uhr Abends wurde der Rückmarſch angetreten 
und in beſter Stimmung langte Jung und Alt wieder zu Hauſe 
an. — Der Poſener E Induſtrieverein feierte 
geſtern ſein Sommerfeſt in der Villa Gehlen. — Die ver⸗ 
einigten Poſener Steinſetzergeſellen begingen ihr 
zweites Stiftungsfeſt geſtern Nachmittag im Feldſchloß⸗Eta⸗ 
bliſſement. Der Nene. bewegte ſich unter Voxantritt der 
Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regtments um 1½ Uhr Mittags vom 
Wiltſchke ſchen Lokale in der Waſſerſtraße aus durch die Stadt 
nach dem Feldſchloß, woſelbſt Prämienſchießen und Preiskegeln, 
ſowie Tanz die fröhliche Unterhaltung für Damen und Herren 
bildeten. — Die gointiche Schneidergeſellen⸗Innung feierte geitern 
ihr 339 jäbriges Jubiläum. Morgens wurde in der Pfarrkirche 


eine Meſſe geleſen: Vormittags 9 Uhr begann die Feier in der Ki 


Stock ſchen Kolonnade, wo auch die Dokumente der Innung zur 
Einſicht auslagen: das älteſte derſelben datirt vom Jahre 1571. 
Mittaas fand dort ein Feſtmahl ſtatt, und Nachmittags im 
Schützengarten auf dem Städtchen das Sommerfeſt. Um 2 Uhr 
war der Abmarſch von der Herberge in der Taubenſtraße Nr. 5 
aus; im Schützengarten, woſelbſt ſich nahe an 1000 Perſonen ein⸗ 
5 hatten, wurde das Feſt durch Auswürfeln, Prämien⸗ 
chießen und Tanz gefeiert. — Die Zimmergeſellen⸗In⸗ 
nung marſchirte geſtern um 1 Uhr Mittags von der Herberge, 
Schul⸗ und Taubenſtraßen⸗Ecke, aus mit Muſik nach Urbanowo, 
ag ‚ebenfalls Prämienſchießen, Adlerwerfen, Preiskegeln und 
anz fand. 

Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 
daß ar find. rd Zinsen pro II. Quartal 1892 bis zum 30. zu 
en en ER 

* }ofener Landſchaftliche Darlehnskaſſe. 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die Lombard 
verfloſſene Vierteljahr Bis zum 30. d. Mts. zu entrichten find. 

d. Ueber den Schloſſer Motyl, welcher bekanntlich am 23. 
d. M. bier hingerichtet wurde, theilt der Gefüngniß⸗Geiſtliche 
Manſionar Swidzinski. im „Kurer Pozu.“ noch Folgendes mit: 
Nachdem Motyl zum Tode verurtheilt worden, hat er zweimal das 


Unſere Leſer 
inſen für das 
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den Beamtenſtand 
rde: namentlich au 


dieſe Beſtrebungen, ſch 


ri u Keane 


heil. Sakrament erhalten: 
Tode war er ſehr gefaß 


und dabei apathiſch, hat aber die 
Tröſtungen der Religion, wie anderweitig berichtet, nicht von ſich 


gewieſen. 

r. Zur Hebung des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Beamtenſtandes. Vor Kurzem hat ſich aus dem deutſchen In⸗ 
Ipeftorenverein zu Friedeberg in der Neumark, der freien Vereini⸗ 
gung von Intereſſenten der Spiritus⸗, Kornbranntwein⸗ und Preß⸗ 
hefeninduſtrie und des Zentralverbandes deutſcher Landwirthſchafts⸗ 
Beamten eine „Vereinigung deutſcher an d⸗ 
wirthſchaftsbeamten! gebildet, welche den Zweck verfolgt, 

zu heben, Unterſtützungskaſſen einzurichten, und 
der Ausbeutung der Beamten durch gewiſſenloſe 
Stellenvermittler entgegenzutreten. Bei aller Anerkennung für 
bt das . entralbl. f d. 
Ne iſt es doch zu bebauern, daß die Beamten einen 
neuen Verein gegründet haben, ayſtatt die beſtehenden Vereine, 
welche 1 — tele verfolgen, zu unterſtützen. n Schleſien und 
in Berlin beſtehen Vereine zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten, die über ganz bedeutende Geldmittel verfügen, auch 
Poſen hat einen deutſchen und einen polni⸗ 
chen Beamten ⸗Unterſtützungsverein; alle dieſe 
Vereine werden von den 3 in uneigennützi ſter Weiſe 
unterſtützt Wenn dieſelben eine volle Wirkſamkeit bisher 12 
haben entfalten können, ſo erklärt ſich dies zumeiſt durch d 
Theilnamloſigkeit der Beamten. Statt einen neuen Verband, wie 
oben mitgetheilt, zu gründen, wozu doch ein bedeutender Verwal⸗ 
tungsaufwand erforderlich iſt, wäre es beſſer gewejen, wenn die 
Beamten ſich entſchloſſen hätten, in die bereits deſtehenden Vereine 
einzutreten und in Gemeinſchaft mit den Prinzipalen die ange⸗ 
ſtrebten Zwecke zu verfolgen. Die Bildung neuer Vereine behufs 
Erſtrebung der Zwecke, für welche die beſtehenden Vereine voll⸗ 
kommen ausreichen, führt nur zu einer Zerſplitterung der Kräfte, 
wo ganz allein durch vereinte Kräfte das vorgeſtreckte 115 zu er⸗ 
reichen iſt. Alſo gilt auch hier für die Landwirthſchafts⸗ 
Beamten der Provinz Poſen der alte Wahlſpruch: 
„Viribus unitis.“ (Wir müſſen hierzu noch bemerken, daß 
die Landwirthſchaftsbeamten in den beſtehenden Vereinen ihre In⸗ 
tereſſen nicht genügend gewahrt glauben, denn wozu ſollten ſie 
ſonſt, da ihnen doch die etwaigen Vorzüge dieſer Vereine bekannt 
ſein werden, einen neuen gründen? — Red.) 

* Die Amazonentruppe im Zoologiſchen Garten wurde 
geſtern von über 4000 Perſonen beſichtigt. 

br. Mit den Kanaliſationsarbeiten iſt heute früh auf dem 
Alten Markt begonnen. Die neue Rohrleitung wird an die im 
vorigen Jahre bis zu dem Hauſe Alter Markt Nr. 70 gelegte an⸗ 
geſchloſſen auf der Südſeite des Alten Marktes weiter fort durch 
die Waſſerſtraße, die Große Gerberſtraße lan bis zur Ede der 
Büttelſtraße geführt und dort an die alte Rohrleitung wieder an- 
geſchloſſen werden. 

—e. Ein komiſches Zuſammentreffen erfolgte geſtern Nach: 
mittag vor dem Berliner Thore. Ein junger elegant ausſehender 
Mann ging rs Thore hinaus ſpazieren, als ihm eine Familie be- 
gegnete. Hierbei fiel letzterer der Ueberzieher des Elegants auf, 
man hielt dieſen an und fragte ihn, woher er den Ueberzieher habe. 
Der junge Mann wollte ihn gekauft haben, der Familienvater be⸗ 
hauptete aber, ein ganz gleicher Ueberzieher ſei ihm vor kurzer Zeit 
geſtohlen und er glaube in dem des jungen Mannes den ſeinigen 
zu erkennen. Da die Parteien natürlich nicht einig werden konn⸗ 
ten, ſo ſiſtirte ein Schutzmann, um weiteres Aufſehen zu vermeiden, 
die ganze Geſellſchaft nach der Polizeiwache, wo der Thatbeſtand 
refigefie t wurde, um dann die Herkunft des Ueberziehers zu er⸗ 
mitteln. 

br. Lebensfähigkeit der amerikaniſchen Trichinen. In 
letzter Zeit haben wir einige Male die Mittheilung gebracht, daß 
hier in Poſen amerikaniſcher 8 e beſchlagnahmt 
worden iſt, weil in demſelben Trichinen gefunden wurden. Viel⸗ 
fach hat man im Publikum ſich darüber gewundert, da man die 
amerikaniſchen Trichinen für unſchädlich hielt. Ein Profeſſor der 
Hygiene in Marburg hatte nämlich vor einiger Zeit die Behau tung 
aufgeſtellt, daß die in amerikaniſchem geſalzenen Schweinefleiſch 
enthaltenen Trichinen nicht mehr ſortpflanzungsſähig und mithin 
unſchädlich ſeien. Durch den Thierarzt Janſſen in Elberfeld 
tt jetzt aber der Gegenbeweis geführt worden. Derſelbe hat 
Fütterungsverſuche mit trichinenhaltigem amerikaniſchen Schinken 
an Ratten, Mäuſen u. ſ. w. ausgeführt und hernach im Darm⸗ 
kanal dieſer Thiere vollſtändig ausgebildete männliche und weibliche 
Darmtrichinen nachgewieſen. Es iſt deshalb gereihtferti t, daß, wie 
dies in neueſter Zeit auch vom biefigen Regierungspräſidenten be⸗ 
ſonders angeordnet iſt, eine Nachunterſuchung der aus Amerika 
eingehenden gepökelten Schweinezungen, des Schweinepökelfleiſches, 
der Schinken und Speckſeiten vor dem Verkauf an die Konſumenten 
vorgenommen wird. 


-n. Schulſpaziergänge. Die erſte Stadtſchule in der Kleinen 
Gerberſtraße unternahm heute Vormittag um 9 Uhr ihren Spazier⸗ 
gang nach dem Eichwalde und die fünfte Stadtſchule in der Aller⸗ 
heiligenſtraße ging mit den Klaſſen eins bis vier um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags nach dem Viktoriaparke. Unter Vorantritt einer Muſik⸗ 
kapelle zogen die frohen Kinderſchaaren beider Schulkörper mit 
hunderten Fahnen und Fähnchen geſchmückt, zur Stadt hinaus. Auf 
dem Feſtplatze entwickelte ſich des Nachmittags unter zahlreicher 
Theilnahme von Eltern und Geſchwiſtern der Kinder ein fröhliches 
Leben und Treiben und wohlbefriedigt kehrten Abends Alle von 
dem Ausfluge zurück. F 

br. Von der St. Martinskirche aus wurde heute früh um 
10 Uhr die Leiche des Kaufmanns Dioniſius Bogajski, in 

ürma W. Kukulinskt u. Comp., Wilhelmsplatz 6, unter großer 

beilnahme der Gemeindemitglieder beerdigt. Der Verſtorbene ge 
hörte zu den langjährigen Vorſtandsmitgliedern der St. Martin- 
Gemeinde. Die Leiche wurde bereits geſtern Abend von der Woh⸗ 
nung St. Martinſtraße Nr. 34 nach der St. Martinkirche geſchafft 
und vor dem Alten aufgebahrt. achdem heute ur noch eine 
Todtenmeſſe abgehalten war, wurde die Leiche nach dem St. Martin 
rchhofe überführt und daſelbſt beſtattet. 
„br. Die Tabaksarbeiter hielten am Sonnabend Abend eine 
größere Verſammlung im Buſchke ſchen Lokale vor dem Wildathor 
ab, in welcher über interne Angelegenheiten verhandelt wurde. 

„ br. Mit Beſchlag belegt wurden auf dem Sapiehaplatz heute 
früh vier Hühner und auf dem Wronkerplatz ein Hahn und 
drei Hübner, weil dieſelben unter dem marktüblichen Preis⸗ 
werth von zwei als Diebe bekannten Perſönlichkeiten, Bruder und 
Schweſter, die ſich auch über den rechtmäßigen Erwerb des Ge⸗ 
flügels nicht ausweiſen konnten, zum Verkauf ausgeboten wurden. 

. Durchgegangene Pferde. Geſtern Nachmittag gingen 
die beiden vor den Korbwagen eines Bauerngutsbeſitzers aus Gora 
eſpannten jungen Pferde auf dem Wilhelmsplatze in der Nähe der 

> t- Direktion durch. D 
angeſpannt, die Aufhalter waren zu lang, die Ortichetie ganz ab⸗ 

enutzt, jo daß der Wagen den Pferden gegen die Beine lief. Die 

hiere rannten die füdliche Seite des Wilhelmsplatzes entlang und 
brachten das dort zahlreich promenirende Publikum in Gefahr. 
Vor dem Hauſe Wilhelmsplatz Nr. 2 ſprang der erite Artillerie 
Offizier vom Platz, Herr Major Gieſe, den Pferden entgegen, 
griff ihnen in die Zügel und brachte fie ſofort zum Stehen. Durch 
die muthige That des unerſchrockenen Offiziers iſt vielleicht eine 
größere Gefahr abgewendet worden. 55 1 


f zum letzten Mal hat er drei Wochen 
ch vor der Hinrichtung gebeichtet; in den letzten Augenblicken vor dem 


ed 


ie Pferde waren nicht ſorgfältig genug N 
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br. Diebſtähle und Verhaftungen. 
mittag wurde einem an der Ritterſtraß 
einem in demſelben Hauſe wohnenden 
der Wand 1 ſilberne Zylinderuhr rthe von etwa 15 
Mark geſtohlen. Das Kind ſſt des Diebſtahls geſtändig und will 
die Uhr auf der Kellertreppe verſteckt haben, wo fie aber nicht ge- 
funden werden konnte. — Geſtern wurde wieder ein Arbeitsburſche 
verhaftet, der an dem Ueberfall in der Breitenſtraße am 27. v. M. 
betheiligt iſt, bei dem einem Ortsſchulzen aus der Umgegend 250 
Mark geraubt wurden. — Im Anfang v. M. wurde einem Kellner⸗ 
lehrling aus einem hieſigen größeren Reſtaurant ein neuer Sommer⸗ 
Ueberzieher entwendet. Geſtern wurde der Hausknecht eines hie⸗ 
ſigen Hotels mit dem geſtohlenen Ueberzieher auf der Straße ge⸗ 
ſeben und ſofort angehalten. Letzterer wollte denſelben von einem 
als Lohnkellner beſchäftigten Manne für 6 Mark gekauft haben. 
Da ſich dieſe Angabe als richtig erwies, wurde der Kellner, der 
zu jener Zeit in demſelben Etabliſſement aushilfsweiſe beſchäftigt 
war, ſofort aufgeſucht und verhaftet. Da er des Diebſtahls über⸗ 
führt und jedes Leugnen zwecklos war, ſo geſtand er ſeine That 
auch ohne längeres Zögern ein. Dem Kellner⸗Lehrling wurde der 
Paletot wieder ee e während der Hausknecht vorläufig 
um 6 Mark betrogen iſt. 

Neue Eiſenbahnlinien. Auf den Bericht des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten iſt vom König beſtimmt worden, daß u. a. 
bei demnächſtiger Ausführung der in dem Geſetze vom 6. Juni 
„ J., betreffend die Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſere 
Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes, im $ 1 unter Nr. I. Lit. a. 
vorgeſehenen Eijenbabnlinien die Leitung des Baues und demnächſt 
auch des Betriebes der Bahnen: 1) von Gramenz nach Bublitz und 
2) von Schivelbein nach Polzin der königlichen Elſenbahn⸗Direktion 
zu Bromberg übertragen wird. 

Ordensverleihung. Dem emeritirten Lehrer Gerhardt 
zu Franzöſiſch⸗Buchholz im Kreiſe Niederbarnim, bisher zu Za⸗ 
rzewo⸗Hauland im Kreiſe Poſen⸗Weſt, iſt der Adler der Inhaber 
des königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzohern verliehen worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 27. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Bof. 
Zeitung.“! Im Prozeß Heinze hat der Gerichtshof auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft die Oeffentlichkeit vollſtändig 
ausgeſchloſſen. Das allgemeine Intereſſe an der öffentlichen 
Feſtſtellung der Sittenzuſtände ſei durch die Oeffentlichkeit der 
vorjährigen Verhandlung hinreichend gewahrt, eine theilweiſe 
Oeffentlichkeit ſei nicht möglich, weil gewiſſe Zeugenaus ſagen 
über das unſittliche Treiben nicht vorauszuſehen find. 

Der Union Reichstagsabgeordnete Stadtrichter a. D. 
Friedländer, Direktor der Breslauer Wechslerbank (Wahlkreis 
Löwenberg i. Schl.), iſt heute geſtorben. 

Bredow, 27. Juni. Der Kaiſer taufte heute den vom 
Stapel laufenden Aviſo mit einer Rede, worin er ſagte: Der 
ſchlanke, leichte Bau zeige an, daß der Aviſo zu Friedens⸗ 
werken geweiht ſei, um Arbeitſamen Ruhe und Erholung 
zu gönnen. Den Kaiſerkindern und der hohen Landes⸗ 
mutter ſolle er Freude bringen und daher den Namen 
tragen, der dem Königsgeſchlechte den Namen gab, womit ver⸗ 
bunden es im Zuſammenwirken mit dem Volk lebe und ar⸗ 
beite für das Volk und einherſchreite im Kampf vor dem 
Volke. „Ich taufe Dich, Hohenzollern!“ 

München, 27. Juni. Wie amtlich gemeldet wird, ſtieß 
heute früh 12 ¾ Uhr der nach Berlin beſtimmte Schnellzug 
in der Einfahrt des Bahnhofs zu Hof in Folge falſcher 
Weichenſtellung mit einem Rangirzug zuſammen. Fünf 
Beamte ſind leicht verletzt; beide Lokomotiven und neun 
Waggons wurden beſchädigt. In Folge dieſes Unfalls traten 
unbedeutende Zugverſpätungen ein. 


* 


7 


Am 


Berlin, 27. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Pof— 
Ztg.“) Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen hochoffiziöſen 
ſcharfen Artikel gegen den Artikel der „National⸗Zeitung“ 
„Bismarckwoche“ und damit indirekt gegen Bismarck. 
Wenn man die deutſche Regierung im In⸗ und Auslande als 
unfähig und pflichtvergeſſen denunzirt, ſollte man wenigſtens 
verſuchen, Thatſachen anzuführen. Wenn die Regierung jetzt 
die Akten veröffentlichen würde, um die in Dunkel gehüllten 
Angriffe zurückzuweiſen, ſo würde auf poſitiven Grundlagen 
ein Vergleich zwiſchen ſonſt und jetzt nur günſtig ausfallen. 
Aber wegen der nachtheiligen Folgen einer ſolchen Veröffent⸗ 
lichung für das Reich müſſe ſolches unterbleiben. ö 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ verhandelt Rumänien mit Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn über einen Meiſtbegünſtigungs⸗ 


vertrag. 

Jarotſchin, 27. Juni. [Privat⸗Telegramm der 
⸗Pof Ztg.“] Der Kultus miniſter Dr. Boſſe beſichtigte die 
1 5 ſowie die katholiſche, evangeliſche und jüdiſche 
Volksſchule. 

Petersburg, 27. Juni. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Laut Beſchluſſes des . 
ſteriums werden Ausländer zu oberſten Stellen der Bahnver⸗ 
waltungen nicht mehr a en. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Bon Intereſſe für die Frauenwelt dürfte der im Verlage 
von R. Schneewei 
geber“ ſein, ein Frauenblatt mit den beiden Gratisbeilagen 
„Mode und Handarbeit“ und der iluftrirten Kinder eitung , 
unſere Kleinen“. Abonnementspreis Mk. 1,25 vierteljährlich) 
Eine ganz beſondere Zierde des Blattes iſt die Anleitung zur 
„Koſtüm⸗ Schneiderei“ von Bertha Richert und die Mode 
von Ida Barber. Als werthvolle Zugabe zu der 
Beilage „Mode und Handarbeit“ enthält die uns vorliegt 


r. 
geſtattete Schnittmuſterbellage. 

* Die Nr. 25 der „Gefiederten Welt“, 
von Dr. Karl Ruß (Aagbebur, Creutz ſche Verlagsbuchha 
enthält: Entſtehung und Verlauf meiner 8 
ſetzung). — Vogelfang und Vogelliebhaberei in Thüringen (Schlu 
— Salvadoris Auge gegen den Leuben und die Bi 
(Fortſetzung). — Kanarienvogel⸗Preisbewerbungsſchrift II (Fort⸗ 
ſetzung). — Ein Zug 
züchtung im Zimmer. 


geb 


„Breslau, erſchienene „Häusliche Rath⸗ 


fairen * 
Auſtrirten 
23 des VI. Jahrgangs eine elegant und recht praktiſch aus⸗ * 


aus dem Leben der Papageien. — Amſel⸗ 7 * 


ee, ES TEE TEEN 
ul Nacht: | pojener 

Die nlmdiche Geburt eines | Provinzial⸗ Lundwehr⸗ Verband. 

Töchterchens Feier des 6. Provinzial⸗Landwehrfeſtes 


munteren 
zeigen ſtatt jeder beſonderen verbunden mit dem 


W oe den Hun am, W jührigen Sliftungsſele des Fofener  Sanöweht-Bereins 


Paul Wolff u. Frau in Poſen am 3. und 4. Juli 1892. 


Lina ac ce S bend en 5 . N chmittags von 2 Uh 
onnabend, den uli „Nachmittags von rt 

en Locher e ab: N der auswärtigen Kameraden am Bahnhofe. Abends 
bocherfr eut an 7½ Uhr: Muſikaliſche Aufführung am Provinzial⸗ Kriegerdenkmal . —Tfi!!k —-. . — 
| F unter Mitwirkung der vereinigten Geſangvereine Poſens. Alsdann: 

Leopolt Wal U. Fr au, Zapfenſtreich, Beleuchtung des Provinzial = Kriegerdenkmal durch 
geb. Matthias, bengaliſche Flammen. Von 10 Uhr ab: Empfangs⸗Kommers in 
Samter, den 26. Juni 1892. Lamberts Saal. Der Eintritt iſt frei, jedoch nur Vereinsmitgliedern 


eſtattet. 

Auswärtige Familien.“ Sonntag, den 8. Juli 1892, rü 6 Ur; Rebell, Em- 
Nachrichten. pfang der Gäſte am Bahnbofe. Mittags 12 Uhr: Begrüßung der 
Verlobt: Sri. Gertr. Engel auswärtigen Kameraden auf dem Rathhauſe. Nachmittags 2 Uhr: 
in Koſch 5 it G1 130 fie Antreten der Vereine am Bernhardinerplatz, des e Landwehr⸗ 
Herma 775 75 sti in Stoll vereins am Grünen Platz. Feſtmarſch durch die Stadt; Vorbei⸗ 
witt 1. 8 A a Krap 0 5 marſch am Provinztal⸗Kriegerdenkmal und Niederlegen von Kränzen 
Schilde a Sitte taben N | an demſelben. Ausmarſch nach Taubers Garten. Von 4", Uhr ab: 
{ ei 5. i 8 Em 1 Feſtfeier im Tauber'ſchen Garten: Doppel⸗Konzert, Feſtreden, Ge⸗ 
Marth 85 krichen in Cölln a E. ſangvorträge, Voltsbeluſtigungen, Illumnation des Gartens und 
mit; en Ed C0 b fit d großes Brillant⸗Feuerwerk. Abends 11 Uhr: Rückmarſch nach der 

i 1 x al & fin B 1 Stadt mit Fackeln und Lampions. 
Nebentiom in Kaltenbof mit Ge⸗ S ain a Seil un 2919 Chen eg nach bien 
5 ng und Frühkonzert daſe ormittag r. General⸗ 
diet Aſeſſor Selb v. Korff in Verſammlung in Lambert, Saal, Nachmittags? ihr: Jeſt⸗ 
A Verehelicht: H mahl in Lamberts Saal; ſodann Garten⸗Konzert daſelbſt. Alle 
G. Wittenttein mit Srl mach Kameraden des Provinzial⸗Landwehrverbandes, ſowie des „Poſener 
Trooſt in U. Barmen. Dr. med. Landwehrvereins“ werden zu dieſen Feſtlichteiten hierdurch 5 5 


laden. 
eine. Ellenbeck mit Frl. Marie 90 
Rn. in Hilden. Dr. med. eien 20 8 am Feſtzuge theilnehmenden Kameraden haben 


Th. Lewek mit Frl. Helene Eintrittskarten 
zur Feſtfeier in Tauber's Garten für die 
Nee Hrn. Mitglieder des Poſener Landwehrvereins und deren Familien 


Sohn A Beri 
3 ſon 20 Pf., Kinder unter 14 Jahren 10 Pf., find unter Vor⸗ 
e ea Haup t⸗ zeigung der letzten Beitragsquittung bei den Kameraden Kaufleuten 
Eine Tochter: Amtsrichter u eh 9 en er Wiel a ee 7615 > 
. MNiefi n Firma Neumann elmspla un . 
Nachtsheim in Barmen. Konto. 8 St. Martlnſtr. 17, einzulöſen. Nichtmitglieder zahlen 


en Fr f Tem in 50 Pf. Entree. Erinnerungsdenkmünzen, Feſtzeitungen und Pro⸗ 


n i gramme find an der Kaffe zu haben. 
5 Be Hrn. Hugo Maaß in Der Bo rſtand 


a 8 we 
r des Fofener Provinzial-Landwehr⸗Perbandes. 
Poſener 


beſitzer F. Müller in Heinrichs⸗ 
Ritt Reichl in Pl. 2 
Sund 1 Ban! Würnberg n Landwehr 5 Verein. 


walde. Ober⸗Regierungs⸗Rath, 
a Frau Hauptm. Hurtzig, 
5 Büttner in Bremen. Frau Anläßlich des 25jährigen Stiftungsfeſtes des Poſener Land⸗ 
ma Lamprecht, geborene von wehr⸗Vereins, verbunden mit dem 6. Poſener Provinzial⸗Land⸗ 
Schwarzenfels in Waldenburg. wehr⸗Feſte, findet am Montag, den 4. Juli er., Nachmittags 
17 rau Martha Ganzow, geb. 2 Ühr, im Lambert'ſchen Saale ein Feſtmahl ſtatt. Diejenigen 
f ennewiz in Berlin. Frau Herren Kameraden des Poſener Landwehrvereins, welche hieran 
eur e geb. Wuftrow theilnehmen wollen, werden gebeten, dieſes bis D 8 „den 
erlin. 30. Juni ex. bei den Kameraden Herren: E. Bru aſſer⸗ 
ee ſtraße 28, O. Miekiſch (in Firma Neumann), Wilhelmsplatz 8, 
l 


H. Kirſten, St, Martinſtraße 17, und R. Kahlert, Waſſer⸗ 
ſtraße 6, anzumelden. Preis ä Couvert 2 Mark, ohne Getränke. 


9259 Der Borſtand. 


Gelegenheitskauf. 


+ Wagendeckchen i 2 M., Schlafdecken ü 2 M. 
Step pdecken ä 3 M., WR große Teppiche à 4'/, M., 
1 Plüſchteppiche à 12 M., Bettvorleger à 
1 IE „Tiſchdecken a 1 M., 1 Bolten ſchöne Cretons 
A 9 BI pro Meter, 1 Poſten Mousselin de lain 
in neueſten Deſſins, A 85 Pf. pro 8 eouleurte 
Batiſte à 60 Pf. pro Meter, wunderſchöne Laiwe 
tennis, ie ru zu Damenbloufen, à 1,40 M. pro Meter. 
Sämmtliche Artikel find bis in den feinſten 
Genres und entſprechend billigen Preiſen vertreten. 


Bett⸗ und Leibwäſche ſowie 
Negligeéſachen U 


in jeder Größe und Ben Ausführung zu 888 
preiſen. 


Die Wäsche-Fabrik von 


_ Gebr. ns ee 20. 
ferner mehrere Sommerwohnun⸗ 


)B90:000000000%: 
0 in Era mache ich auf 
1 


„„ 8 che⸗Ausſtattungen 


luce lt um geneigten Sie | Leibwäſche, Bettwäſche, Tiſch⸗ u. Küchenwäß che 


AMA ZO NEN 
Zoologischer Garten. 


A5 


r DH 
T Ki" 


9275 


Dem hochverehrten Publikum 
der Stadt Poſen und der Provinz 
empfehle zu Ausflügen die im 
herrlichen Raczynski'ſchen Ks 
belegene 


Eduardsinſ el 


bei Santomiſchel mit Garten, 
Cafes und Reſtaurant, ſowie 


353533 


* N 3 


4 en Wi Harald Dod- 8 in 0 a e e zu jeder 915 oo 
5 lage em und Hält ſtets vorräthig wu 
. Szczeszyiski, [@ Louis J. Löwinsohn, ® 
. — Vorzügliches echtes + d. tm 

1 Kulmbacher Pier 3 Bar June eier re at 

F Ya iter 20 Bf. "u Lier 15 Br Schaab 


— 
* 


9 5 ch vom Fa 225 VE ſehr reichhaltig ſortirtes 


Fehr. Aller 1 51 2 2 Cuapelen Jager = — 


(Außer dem Hauſe 28 85 Liter 
45 Pf., , Liter 
enthält durchweg nur neue, geſchmackvolle 
Dom. Gorzyezki bei Muſter und halte daſſelbe zu billigſten 1 
Saempin ſucht vier bis acht | beſtens empfohlen. 


m Bere Ce | Sigism. Ohnstein. 


1 

* 8 
1 
FEN 


2 — FF ET 


1 — re * N 2 or 8 * * * 8 
7E Naht? ; 1 F u > N 


Lambert's Garten. Hamburg: Amerikanifche 
Dienſtag, den 28. Juni: Packekfahrt⸗Actien⸗Geſellſchafl. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Großes Militär⸗Loncert 


von der Capelle des 2. Niederſchl. 8 en Sax 47, unter 
Leitung des Stabstbobolſten d 

Anfang 7%, Uhr. En Puch 25 Pi, 
Von 9 IE nn A 15 Be 95 


inte a 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt . 
Lehne, im Soolbad Inowrazlaw. preue Stettin Rem For. 


Einrichtungen 
f aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische Einzig directe Dampfer⸗Linie zwiſchen 
Für Nervenleiden Kiankheite “Schwächesustände ete. Prosp 11 Beeußen und Nord-Amerika. 


— — .. U)n. :.!?!Ä?;E — [Nähere Auskunft ertheilt: 8590 
Bekaunntma ung Mich. Oelsner, Posen, 

Markt 100: Jul. Geballe, 
a bringen wir zur öffentlichen hehe 506 wir die H. Borchardt, Rogasen: 
durch den Tod des Herrn Eduard von Wilezewski erledigte Abr. Kantorowiez, Wre- 


und jetzt interimiſtiſch durch deſſen Bruder, Herrn Joseph >. 1 Jos. Oelsner, Kur- 
Wilezewski verwaltete nik; J. Fromm, Gnesen, 


General⸗Agentur unſerer Bank für — ' ANETTOSB 
die Provinz Pojen 


vom 1. Juli d. J. ab unſerem langjährigen Reiſe⸗Inſpektor 
mit dem rühmlichst bekannten, 


Herrn Alexius Brzeski in Posen J eg 


(St. Martinſtraße Nr. 76, 1 Treppe) übertragen haben. j schen Hühneraugenmittel sicher 
Poſen, den 27. Juni 1892. und schmerzlos beseitigt. Carton 


40 60 Pf. Depöt in Posen in der 9201 
Vesta“, Lebensvorsicherungsbank 3. 8. füße Julie Markt 31 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und Volksernährun . zu Leipzig, die höchſte 175 
zeichnung Goldene Medai 


er Oscar Stiller, posen, Pfund koſten 3 M. 
Scl Sertct Breiteſtraße 12. Nolhe Ayotiche Markt 37. 


Te 1 a 1 Meter alt en und Faecharinfahſa tan 

Stellen- Angebote, 1. A 1 Materialiſten und Saccharintabletten 

i 1 Lageriſten H. Hanf, 2 für Zuckerkranke in Doſen à 60 
Ein Weinmeiſterſtr. 11. 264 Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 


Heizer, N A dt eine Gi 1 othe Apotheke, Markt 37. 


d lbſt die Maſchi ü 
en Die eee e, älteren Jahren, die Aufſicht 


kann, findet ſofort Stellung in 
der Dampfmühle Schwerſe über Hühnervieh und Melken 
5 3 übernimmt. Gehalt 150 Mark. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 


Echt Dalmatiner 7556 


Inſektenpulver, 


N rein, außerordentlich 
ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung à 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 


— 
* 
3 zu 
> 
— 
85 
1 


dne , Braun u. dan Drainröhren u. 

0 01 Oſen. om. O * 

6 5 3 . 9250 b. 883 „Dachſteine nö 
Er = Ns — 2 

5 ſuche ich zum ſofortigen 1 Commis, 1910 Qualität hat ab- 


306 
Untrit der polniſchen Sprache mächtig, 88 N 
einen Lehrling findet 75 e G. Wielisch, 

' waaren-Geſchäft ſofort Stellung 2 

chriſtlicher Konfeſſton, Sohn acht⸗ Herrmann Peiser. Bahnhof Gellendorf. 

arer Eltern, welcher der polni⸗ Ein Lehrling 

[den Sprache mächtig und mit kann ſofort in mein Kurz⸗ 
en nöthigen Schilke waaren⸗Geſchäft eintreten. allnos kreuzs., v. 380 M. an 
verſehen iſt. 9248 | 9295 D. B. Cohn. en 23 eee 
Dom. Kl.-Gay bei Samter van, n 
1 nen Kom: RL Gay act Sumter |" Sterm. Berlin, Neanderstr. 16. 
eg 75 lun og fen ue, e 
ngenehme Stelung gal 300 Mart ohne Wäsche ] Maskerade d, Lebens orten 
findet ein junger Mann mit Vorſtellung erwünſcht. 9302 Satyre 2,50 M., Sport und 


ſchöner Handſchrift für leichte Für unſer Kolontal⸗ u. Schank⸗ | Siebe, illuſtr. 2 M., Catalog 

Comtoir⸗Arbeiten. Kaufmänniſche] Geſchäft ſuchen wir einen Expe⸗ intereſſ. Bücher 10 Pf. 

Vorkenntniſſe erwünſcht. 9268 dienten Jacob Schlesinger Söhne. Max Baruch, Hamburg. 
Offerten ſind zu richten an die Amelungſtr. 13—14. 


3 siten-Gesuche, (6% 


ee. 17 Zeitung unter Chiffre 


une unverbetratheter, In der einfachen u. doppelten 


Hofbeamter, deins epi. Sniper |, Buchführung. 


der polniſchen Sprache mächtig, ſucht per ſofort Stell, wo jpätere| am 29. Juni für Damen, 
wird bei 400 Mark Gehalt inkl. Verh. geſt. Selb. fit 2 5 75 am 30. Juni für Herren. 


See vom Dom. Piechanin | Land). u. kautionsf. Gefl Anmeldungen nehme ich täglich 
a | (Bo 1) zum 1. Juli cr. geſucht. sub C. Z. 139 befördert die cm. zwiſchen 1 und 2 Uhr entgegen. 
Schriftliche Meldungen werben dieſer Zeitung. elde Prochownik, 
dahin erbeten. 9255 Ein junger Mann, St. Adalbe'titraße 6 III Tr. 


26 J., verh., 1. K., mit guter aner wi 
Einen Lehrling N A 4 7 . 22 ws während a 
N erien geg ewährung freien 
mit guten Eahulkenntng Men Reiſendenſtelle in Bigarren- Auſenthalles auf dem Lande 
ſuchen per 1. Juli branche. Gefl. Off. W. I. 1000 Stunden zu ertheilen. Gefl. Off. 
Pohle & 99 05 9 poſtlagernd Santomiſchel. _ 9240 poſtl. Poſen unter P. S. 10. 
Eine j. Amme v Land. jof. zu €. Sbersckund. wünſcht w. der 


I Nshrlinn baben, weiſt nach Sterneizka, 
1 Lehrling 9254 Breiteſtr. 12. 9288 Sir f. E Off. 


. Senne 
A. Unger, Fritz ee eee prakt. Anleitung zur Erlernung 


ur eg Pflege des der poln. Sprache. 1,50 M 


Le bh rlin 9 bie alt A N ahne un Thorn, Walter Lambeck. 
pfehle ca ich den 
unter günſtigen an: Jahn N Diebe tört ard a 1 a Ba A; 
geſacht. 9 möge verantifeptifcpei genſchaf, Tischler, auch werden Laden⸗ 
Sarimm. ten alle im Munde vorkommenden | einrichtungen und ſämmtliche Re⸗ 


Jacob Schreiber. Bolten Geruch beſchrent de er. beer ſauber und 5 
Buch⸗ und. Schreibmateralien. derbniß der Zähne und iſt das| E. Mittelstädi. 


n en Zahnſchmerz, iſter. 
1 Lehrling, Mel . — der Yin 9 1 1 19850 bandes. 155 rn 
auch armer, jedoch an ern, Preis pro ucalyptus⸗ ö ö en 
1. Commis. 1 Verkäuferin, ſämmtl. = ahnpulver pr. init 90 11h «| bus gang ae 
e a a eswe ea mpf=, nigl. Privil. Ro 1. Oktober z. * Näb. 
fr. Stat ſof ger 77 Apotheke. Exved. dieſer 222 
Pergamenter sen., Reina Poſen, Markt 37. 3114 


r 


des Ke ſes Neutomiſchel ſtatt. 
von derſelben Spareinlagen, welche mit 3 / 


ne a zn 


Nr. 440, 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruckder Original⸗Artitel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 
P Life. P., 24. Juni. [Marktpreiſe. Gewitter. Selbſt⸗ 
mord. Maul⸗ und Klauenſeuche. Abſchiedsfeier.] Auf 
dem heute hier f Ayioer 3 1 man 5 100 
— Weizen 20,15 — 21,50 Me., 7 0 17,.40— 40 M. 
Gerſte 15,05—16,05 M., Hafer 15, 10-150 Nocherbſen 19 bis 
21 177 Kartoffel n 44.80 Stroh 33,50 Heu 4—5 
für 1 Kilogramm Butter 1501 70 6 und 1 Schock Eier 2,40 
bis 2,90 M. — Geſtern Abend um 6 Uhr zog in der Richtung 
von Weſten nach Oſten ein ſchweres Gewitter über unſere Stadt, 
das von ſtarkem Regen begleitet war. Während deſſelben ſchlug 
der Blitz in den Dominial⸗Viehſtall zu Tſchirnau und entzündete 
denſelben. Eine Kuh wurde vom Blitz erſchlagen, während trotz des 
3 — Feuers das übrige Vieh gerettet werden konnte. 


Dienſtag, 


Bon dem Stalle find nur die Umfaſſungsmauern ſtehen geblieben. 
— Geſtern erhängte ſich im 1 ſchen n der Alchler B. 80 
That ſind unbekannt. B. ſtammt aus 


Die Beweggründe zu dieſer 
einer . — Familie, war unverheirathet und lebte in guten 
Verhältniſſen. — I Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
des Dominiums Kuräne und des Vorwerks Maxienhof iſt er⸗ 
loſchen. — Der hieſige Zweigverein des preußiſchen Beamtenvereins 
er geſtern jenem Vorf ſitzenden, dem erſten Staatsanwalt 
Thuchul, eine Abſchiedsfeier. Eine An neh Mitglieder wre 
die Feier durch Geſang und andere mujtkaliiche orträge. In ge⸗ 
müthlicher ee verlebten die Mitglieder die letzten Stunden 
mit ee Vorſitzenden 
V. Frauſtadt, 26. Juni. Ehejubiläum. Feſtnahme 
eines entwidenen Be enen.] Stadtverordneter 
und Tiſchlermeiſter ee Gruhl, . der gaueiebenfien und 
in allen Bevölkerungsſchichten unſerer Stadt gleich neachteter und 
eliebter 5 feiert heut mit ſeiner Gemahlin das Feſt der ſil⸗ 
— Hochzeit. Bei den vielfachen Beziehungen des Jubelpaares 
zu den verſchiedenſten 1 und Anſtalten unſerer Stadt war 
es vorauszuſehen, daß dieſer Tag ohne ganz außerordentlichen 
Ovationen nicht vorübergehen würde. Möge dem Jubelpaare im 
Kreiſe ſeiner Familie noch eine lange Reihe glücklicher Jahre be⸗ 
ſchleden ſein. — Der Strafgefangene, Malerlehrling Michael Bloch, 
welcher am 11. Juni cr. aus der hieſigen Zentral⸗Gefangenen⸗An⸗ 
ſtalt entwichen iſt, fe. in Breslau ergriffen worden. 
— Aus dem Kreiſe r vr Junl. [Land⸗ 
bien al keen Hagel. witter. Kreisſpar⸗ 
kaſſe. Marktpreiſe.] Der Stand De Feldfrüchte in bleſiger 
Gegend kann als ein ſehr befriedigender bezeichnet werden. Im 
Allgemeinen berechtigt Roggen zu guten Hoffnungen, wenn auch 
derſelbe, wo die Ausſaat ſpät erfolgte, zu wünſchen übrig läßt. 
Weizen verſpricht vorzügliche Reſultate, während Gerſte, Erbſen, Hafer 
und die übrigen Sommerfrüchte durch die lang anhaltend geweſene 
Dürre einigermaßen gelitten haben dürften. Allerdings hat der in 
dieſer Woche öfter 0 Regen den zurückgebliebenen Som⸗ 
merfrüchten Erholung ge on was insbeſondere aber bei den 
uderrüben der Fall war, da ſich letztere jchon für ganz verloren 
elt. Die Kartoffeln haben ſich ſehr gut entwickelt, und wenn 
deren Wachsthum ungeſtört ſo un fortgehen ſollte, haben wir 
auf eine ſehr günſtige Ernte zu rechnen. — Die Kleeernte, welche 
ziemlich beendet iſt, befriedigt im Allgemeinen nicht, während der 
* Wieſenſchnitt den Erwartungen inſofern nicht entſprochen hat, 
als man durch die anhaltend geweſene Dürre einen größeren Aus⸗ 
fall bei dieſer Bu vorausgeſehen. — Die Obſternte dürfte im 
Allgemeinen befriedigen. — Der Anfan scha dieſer Woche gefallene 
Hagel hat auf den Feldern der Herrſchaft Sliwno, wo meiſt die 
ad davon betroffen wurde, als auch in Marſzewo nicht 
unbedeutenden Schaden angerichtet. — Vorgeſtern hatten wir in 
hiefiger Gegend ſtarkes Gewitter. In kurzen Zwiſchenräumen 
folgte Blitz auf Blitz, sa 5080 auf Donnerſchla 2 Der Blitz 
fuhr in einen in der Nähe der Stadt Neuſtadt b. P. befindlichen 
3 und ſchäumend ſpritzte das Waſſer fußhoch in die Höhe. — 
Am uli cr. findet in Neutomiſchel die Eröffnung der Sparkaſſe 
Von De aa ab werden 
rozent verzinſt wer⸗ 
u zeitgemäß billigem Bineinde, aus: 
lieben. — 1 5 3 Wochenmarlie in Neutomiſchel 55 
90 oggen 9—9, Gerſte 7,50-8 M., Hafer 7,50 —7,75 
Erbſen 9 M., Epelſebobnen 1010.50 et Kartoffeln 2—2,70 M. 
u 2,25— 2, 75 M. pro 50 Segen ichtſtroh 21—24 M. pro 
chock, Butter 1,40—1,60 per 1 g Eier 2 2 M. pro Schock, 
Schweinefleiich 60 Pf., Rindfleiſch 50—55 Pf., Kolbflelſch 35 bis 
45 Pf., Hammelfleiſch 40—50 Pf. pro Pfd., Leinöl 80— 90 Pf. 
pro Liter. 
Samter, 26. Juni. Racheakt. Viehſeuche. Markt⸗ W. 
preiſe. Polniſches.] In der geſtrigen Nacht find auf dem 


den, angenommen und Gelder 


r 1 ne 2 


Hofe des Spediteurs M. Wronker bier b pier ‚Dielen bentrige dieſem gehörige Günſe 
und ebenſo viel Hühner von roher Hand erwürgt worden; außer⸗ 
5 wurden am anderen Morgen ſämmtliche Muttern ſeiner auf 
dem Hofe befindlichen Wagen losgeſchraubt in einer Ecke vorge⸗ 
funden. Da die erwähnten Hühner und Gänſe nicht mitgenommen 
wurden, läßt ſich nur annehmen, daß es ſich hier um einen Racheakt 
handelt. Vermuthungen haben ſich ſofort auf einen von Wronfer 
in den letzten Tagen entlaſſenen Knecht Feral und hat die Polizei 
diesbezüglich die erforderlichen Schritte bereits eingeleitet. — Die 
Maul⸗ und Klauenſeuche namentlich unter dem Rindvieh des 
Kreiſes Samter nimmt einen immer größeren Umfang an. Nach⸗ 
dem in den jüngſten Tagen dieſe Seuche unter dem Dominial⸗ und 
Deputatenvieh des Gutes Mlodasko und unter dem Rindvieh des 
Dominiums Sendzin erloſchen tft, iſt a nun wieder zu den 
bereits gemeldeten Fällen auch unter dem Rindvieh der Vorwerke 
Zaleſie und Sierpowko ausgebrochen. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt ſt heiten ſich die Durchſchnttts reiſe der Gebrauchsartikel wie 
folgt: 2 der diesmal in größerer Menge vorhanden war, 
als in ei reren Wochen vorher, koſtete pro 100 Kilogramm 18 M. 
0 Pf., Weizen brachte für 100 Kilogramm 21 M. 50 Pf., Gerſte 
für glei es Quantum 15 Mark, er 16 an ür 100 Kilo⸗ 
ramm Kocherbſen zahlte man 21 M. 50 Pf., 
bil vertreten rg 1 f 100 Kilogramm Futtererbſen wurden 
9 Mark 50 5 90 as 85 2 koſtete 1 M. 60 
906 Schock Pf., der Zentner Kartoffeln 3 M. 50 
— Die Degen, Do 100 taten Saußäter beabfichtigen, A 
fommenden dem Peter⸗Paulsfeſte, mit ihren Kindern im 
Piaskower Walde 20 großartiges Kinderfeſt zu unternehmen. Die 
Vorbereitungen hierzu find im vollſten Gange. Das Feſt ſoll 
einen eo polniſchen Charakter tragen. Das Arrangement des⸗ 
ſelben ſoll von der Geiſtlichkeit 9 Bemerkenswerth iſt, 
daß die kathollſchen Lehrer — a find deren hier ſechs — ſich an 
dieſem Unternehmen nicht betheiligen. 
B. Mur. . 26. Juni. „„ — 
Sommer feſt des Feuerwehrverein. 
Zeit hat ſich in dem ſüͤdöſtlichen T. eile des Kreiſes Sbornſk in 
der Gosliner Gegend ein lebhaftes Intereſſe an dem Zuſtande⸗ 
kommen einer direkten Eiſenbahnverbindung zwiſchen Poſen und 


doch ſind dieſe nur 


Bromberg geltend gemacht. Eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
wandte dieſem Projekte der frühere Landrath des Kreiſes Obornik, 
der gegenwärtige Polizeipräſident Herr von Nathuſius zu. Da die 
meiſten Ortſchaften des Gosliner Theiles unſeres Kreiſes mehr d 
als 20 Kilometer von der nächſten Eiſenbahnſtation entfernt ſind, 
ſo wies Herr von Nathuſius darauf hin, daß durch eine Bahn⸗ 
verbindung einem empfindlichen 5 abgeholfen würde. 
8 wiederholten Malen iſt bereits durch dieſe u. eine 
ahnlinie fete g ja ſogar abgeſteckt geweſen. Eine im Jahre 
1843 wel tirte Linie war bereits über Goslin abgeſteckt. 
jedoch der im Jahre 1844 8. Kreistag jede Geldbeihilfe, 
ſowie eine unentgeltliche Hergabe des Baugrundes verweigerte, 
unterblieb die Ausführung. Anstatt dieſer Linie kam die Oſtbahn 
u Stande. Im Jahre 1856 eröffnete ſich eine neue Ausſicht. 
dabet ſollte Die, 7 erbauende Strecke als Fortſetzung der Breslau⸗ 
oſener Bahn bis Bromberg 1 Kreis bei Mur. Goslin und 
zopuchowo ſchneiden. Das dritte Tai war die Verlängerung 
der Strecke Guben⸗Kottbus über Poſen, Mur. Goslin, Wongrowitz 
nach Bromberg. Ohne Erfolg blieb auch der vierte Plan im 
1874, nämlich die Bahnverbindung Poſen⸗Schneidemühl über 
Goslin. Wiederum taucht gegenwärtig eine neue Ausſicht über 
— Antennen einer Bahnlinie Poſen⸗ Divindt. Mur. Goslin⸗ 
Wrongrowitz⸗Elſenau auf. Das Pro ede geht von einer 
Fr vat atgeſellſchaff aus. Im au der verſchiedenen betheiligten 
königlichen und herzoglichen Forſten und der durch verkehrsmittel⸗ 
arme Gegenden ſchwer Fi ne Landwirthſchaft wäre es ſehr 
erwünſcht, wenn endlich Wünſche einer günſtigeren Eiſenbahn⸗ 
verbindung Berückſichtigung finden möchten. — Am Sonntag, den 
26. Juni, veranſtaltete der hieſige freiwillige Feuerwehrverein ſein 
diesſähriges Sommerfeſt auf dem hieſigen Schützenplatze. Durch 
Konzert, Tanz, Volksbeluſtigungen perſchiedenſter rt verlief das 
Feſt aufs Angenehmſte. Abends erfolgte ein Fackelzug. Ein wohl⸗ 
gelungenes Feuerwerk bildeten einen glänzenden Schluß des allſeitig 
bert. esch eſtes. 
chtiegel, 24. Juni. [(Einbruchsdiebſtahl.] 
der Wo ash des Lehrers in dem benachbarten Rybojadel wurde 
in der Nacht vom Montage zum Dienſtage ein Einbruchsdiebſtahl 
„verübt. Der dortige Lehrer Bierwagen, ein junger unverheiratheter 
Mann, hatte ſich am Dienſtage der . in Meſe⸗ 
ritz vorzuſtellen und trat gr feine Reiſe ſchon am Montage 
Abend an. Dieſe l ur ſich ein Dieb zu Nutze gemacht 
um durch das Fenſter in d un mmer des Lehrers 8 5 
ſteigen. Hier bekleidete ſich der Dieb zunächſt mit reiner Leib⸗ 
wäſche und ließ ſein l und zerriſſenes Hemde zurück. 
Wäſche und Bücher warf er in wirrer Unordnung durcheinander, 
wohl beim Suchen nach Geld, das er aber glücklicher Weiſe nicht 


ur. 


n 


Pf., 
Bi. 
ch 
In letzter 
Da di 
Ani 
Jg 
Da 
9 
bl 
J 


28. Juni 1892, 


er den Kleiderſchrank und entnahm dem⸗ 
einen faſt neuen Winterüberzieher 
ſowie einen neuen braunen Filzhut nebſt Se andern Gegen⸗ 
ſtänden. Bisher fehlt von dem Diebe jede Spu 
er n 5 Juni. ung fücks falt Sturm. 

Einſegnung. Selb erne Hochzeit. ere fe 
Vorgeſtern re 3 und 4 Uhr Nachmittags ereignete ſich au 
der Eiſenbahnſtrecke eee in der Nähe der 
Wärterbude 191 ein entſetzliches Unglück. Der Arbeiter Auguſt 
Rieck von hier wax nämlich an der bezeichneten Stelle beſchäftigt 
und überhörte in Folge des Brauſens des wehenden Sturmes das 
Herannahen des Kurterzuges Nr. 2, wurde von der Maſchine er⸗ 
faßt und derartig verletzt, daß er ſofort verſtarb. Seine Leiche 
wurde hierher gebracht. — Der orkanartige Sturm, welcher am 
Johannistage auch hierorts herrſchte, hat an den Gebäuden, na⸗ 
mentlich aber an Baumanlagen mannichfachen Schaden angerichtet. 
— Geſtern wurden in der hieſigen Synagoge durch den Rabbiner 
Brann zwei taubſtumme Mädchen, Zöglinge der hleſigen Provin⸗ 
zial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt, eingeſegnet. Geſtern feierte der 
Mühlenbeſitzer Kirſtein mit ſeiner Ehefrau die Silberhochzeit. 

Tag lückwünſche und andere Aufmerkſamkeiten wurden dem 

ier in aer Achtung ſtehendem Jubelpaare zu 

ühlenbeſitzer Drewitz hierſelbſt hat am heutigen Tage zum An⸗ 
denken an ſeine am Johannistage v. J. im Bade verſtorbene Frau 
Eliſe, geb. Müncheber 15 dem evangeliſchen Gemeindekirchenrath ein 
Sparkaſſenburch im Werthe von 500 M. überreicht mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß dieſer Betrag Nor Bau einer zweiten 1 ha 
RUE, auf der Bromberger Vorſtadt verwendet werden jo 
W. Inowrazlaw, 25. Junk. Verbandsfeſt. Aus 
dem Stadtverordneten⸗Kolleg tum. „Die Vorberei⸗ 
tungen zu dem hier am Sonntag den 26. * ſtattfindenden Ver⸗ 
bandsfeſte der Landwehr⸗ und Kriegervereine des Landwehrbezirks 
Inowrazlaw ſind in vollem Gange. Zahlreiche Ehrenpforten 
werden errichtet, Guirlanden über die Straßen geſpannt und eine 
Menge Fahnen und Fähnchen zu den Häuſern ausgeſteckt, um da⸗ 
durch den une ein freundliches Willkommen zuzurufen. Herr 
Generalmajor Nitſchmann aus Gneſen trifft zu ak Feſte hier 
ein und wird auf einer vor dem Germania⸗ Denkmal auf dem 
Marktplatze errichteten 3 7 — Sr ng an bie alten Sole 


fand. Burger erbrach 
ſelben einen ganzen Anzug, 


W. Inowrazlaw, 27. Juni. Von der landwirth⸗ 
ihaftlihen Ausstellung. Kind! der Krie⸗ 
er⸗ und Landwehrvereine.] Geſtern Abend 8 Uhr 
wurde die hieſige ban en ce Lusen geſchloſſen. Der 
Beſuch derſelben war im Allgemeinen ein ziemlich reger geweſen, 
ſo daß die Vereine, welche die Ausſtellung veranſtalteten, wohl kein 
erhebliches Manko zu verzeichnen haben werden. Bei dem Kon⸗ 
kurrenzarbeiten der Dampfhäckſelmaſchinen wurden folgende Firmen 
mit Auszeichnungen bedacht: H. F. Eckert, Berlin, erhielt für eine 
Trommelhäckſelmaſchine mit 4 eſſern, welche 51 Ztr. Häckſel in 
der Stunde ſchnitt, den höchſten Ben. ein Spezial-Ehren- Diplom; 
87 wa ne ⸗Poſen, der 3. H. Hotop⸗ 
romberg und der 5. m KRamtenätis 
115 Betheiligu 925 Publi⸗ 


der 2. Preis wurde der Firma 
Elbing, der 4. Carl Beermann⸗ 
nowrazlaw zuerkannt. — Unter 
kums von nah und fern fand geſtern das erſte rbandsſeſt des 
neugegründeten Verbandes der Krieger⸗ und Lan 5 des Land⸗ 
e wehrbezirks ee ſtatt. Im Ganzen waren 12 Vereine mit 
etwa 600 Mitgliedern erſchienen. Der Veit bewegte ſich 
unter Vorantritt der hieſigen . vom Hofe der neuen 
Kaſerne zunächſt durch die Friedri 1 77 5 nach dem Hauptmarkt 
vor das Germaniadenkmal, woſelbſt Herr Generalmajor Nitſch⸗ 
mann aus Gneſen Aufstellung nahm und die Krieger mit einer 
kurzen Anſprache begrüßte, worauf das Hoch auf den 5 olgte. 
Darauf fand Parademar ſch ſtatt, worauf der Zug fi dem 
Stadtpark begab. Hier erfolgte die Begrüßung he, bet Stadt 
durch den eriten Bürgermeiſter Herrn Dierich. Nach einer halben 
Stunde Pauſe traten die Mitglieder zu einer Generalverſammlun 
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Ruth. 
Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 

131. Fortſetzung.] Nachdruck verboꝛen.) 
„Die Ehe und die Scheidung ſind beide in Kanſas voll⸗ 
zogen worden, und die Geſetze von Kanſas ſind ganz beſonders 
energielos und unverbindlich. Sie haben für einen engliſchen 
Unterthan feine Kraft. Sie find aber, wie die Abſchrift aus 
dem Regiſter bekundet, als ſolcher, als engliſcher Unterthan getraut 
worden und können daher auch lediglich als ſolcher, als engliſcher 
Unterthan geſchieden werden. Sie haben ſich auch gar nicht nach⸗ 
weislich darum bemüht, amerikaniſcher Unterthan zu werden. 
Dadurch werden eine Menge techniſch möglicher Einwände beſeitigt. 
Die engliſchen Richter und Gaſchtshoſe in dieſem Falle der 
Court 5 Equity, das Billigkeitsgericht, ſind außerordentlich eifer⸗ 
ſüchtig auf fremde Einmengung in das Weſen eines engliſchen 
Unterthan. Sie erblicken darin eine ihrer vornehmſten Auf⸗ 
„ſolchen Möglichkeiten vorzubeugen. Das Billigkeits⸗ 
ericht, vor welchem Scheidungs angelegenheiten zum Austrage 
dummen, kennt nun, wie ſchon ſein Name beſagt, ein geſchriebenes 
Geſetz nicht. Wenn ein ſolches exiſtirte, würde es für dieſes 
Gericht nicht bindend ſein. Denn die Billigkeit, mein Herr, 
iſt 5 Lebendiges und ſoll als ſolches dem Volke erhalten 
bleiben. Jede Kodifikation aber iſt eine Feſtlegung, eine Er⸗ 
tödtung des lebendigen Rechts. Das Billigkeitsgericht fieht 
I alſo den Fall als ſolchen ſehr genau an und prüft den 
eren Werth deſſelben. Es ſagt, nach zahlreichen Präze⸗ 
Dersfällen, daß eine Eheſcheidung in Kanſas oder ſonſtwo 
außerhalb Englands den engliſchen Begriffen von dem, was 


billig iſt, durchaus e e könne und deshalb für 
einen engliſchen Unterthan nicht verbindlich zu ſein brauche. 
Für einen ſolchen iſt ſie dies nur dann, wenn aus den 
inneren Gründen, die der Fall bietet, das Billi . 
in der Lage iſt, die Scheidung auch ſeinerſelts zu be⸗ 
Baer: Beſitzen Sie eine Abſchrift der Scheidungsur⸗ 
kunde?“ 

„Nein, Sir.“ 

„Das thut mir leid. Indeſſen, Sie erinnern ſich zweifel⸗ 
los der Begründung Ihres Scheidungsantrages, die der Ur⸗ 
kunde einverleibt wurde?“ 

„Unverträglichkeit. Auch ſagte ſie, daß ich Sie verlaſſen 
hätte. Ich hatte mich ein Jahr lang nicht ſehen laſſen. Die 
Scheidung geſchah auf Uebereinkunft.“ 

Der Advokat ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Was find das für Gründe, um eine chriſtliche Ehe auf- 
zulöſen! Kein engliſcher Richter würde ſich bereit finden, eine 
ſolche Scheidung anzuerkennen, keiner! Kein Engländer lebt, der 
eine ſolche Anerkennung nicht als den höchſten Grad der Fri⸗ 
volität verurtheilen würde.“ 

Dare gerieth in einen nervöſen Zustand, nicht anders, als 
ob der gütige alte Herr das engliſche Recht in Perſon wäre. 
Dieſer beruhigte ihn, wie ein krankes Kind. 

„Ob Sie drüben in Amerika 800 wieder verheirathen 
können, weiß ich nicht. Vielleicht. Ich werde Ihnen darüber 
8 In England aber gelten Sie zweifellos für ver⸗ 

eirathet.“ 
0 Dieſe letzten Worte, mit dem Geraſſel der Eiſenbahn ver⸗ 
miſcht, klangen dem unglücklichen Dare noch immer im Ohr. 


Er ſtöhnte mit Leib und Seele. Er ſuchte nach einem Aus⸗ 
weg aus ſeiner Verzweiflung. Die Gedanken gingen ihm in 
in die Irre. Er hatte den ganzen Tag nichts gegeſſen und 
fühlte ſich müde. Dennoch konnte er die Augen nicht 
ſchließen. Fühllos ſtarrte er hinaus in die Nacht. Dort ſah 
er die leuchtenden Pünktchen ferner von innen erhellter Fenſter 
an ſich vorüberfliegen. Sie gemahnten ihn an das was Hei⸗ 
math iſt. Was iſt aller Glanz und Jubel, alle Muſik, alles 
Singen und Klingen gegen dieſe eine Harmonie des Lebens — 
das Heim! Er fühlte ſich einſam, hinausgeſtoßen, unter En 
ländern, die dieſes einen Wohlklanges wegen alle andere Fre 
8 entbehren zu können ſchienen, fühlte er ſich nicht mehr 
aheim. 

Auf einer der kleinen Stationen, die er paſſirte, ſah 
er, wie ein Mann der dritten ER: entſteigend, auf dem Per⸗ 
ron von Weib und Kindern begrüßt wurde; ein unerklärlicher 
Neid gegen dieſen Mann ſtieg in ihm auf. Er ſa 
chem Schrecken dem Empfange entgegen, der ihm 
bevorſtand. 


mit blei⸗ 


Vandon 

Endlich — für ihn viel zu früh — hielt der Zug in 
Slumberleigh. ; g 5 

Er ſchritt achtlos an dem Gaſthofe vorüber, wo ſein 
Wagen untergebracht war, und mechaniſch auf dem Wege nach 
Vandon dahin. 

Der Wind trieb die finſteren Wolken vor ſich hin, und 
die dürren Herbſtblätter bildeten ſein Gefolge. Die Baum⸗ 
wipſel ſchwankten und rauſchten wie Meereswogen. Er konnte 
kaum vorwärts. Er fühlte ſich ſelbſt umhergeriſſen und ge⸗ 
trieben. So taumelte er auf dem ihm ſo wohlbekannten Wege 
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ufammen, in welcher unter Anderem beſchloſſen wurde, das nächſte 
Verbands eſt in Kruſchwitz zu feiern. Konzert und Tanz beendigten 
Krieger mit Muſik zur Bahn 


daß Feſt, worauf die auswärtigen 
geleitet wurden und ihre Heimreiſe antraten. Zu dem Verbande 
ehören die Kriegervereine aus den Ortſchaften Argenau, Bartſchin, 
n, Grünkirch, Labiſchin, Luiſenfelde, Inowrazlaw, Strelno, 
chubin, Tarkowo, Kruſchwitz und 
X. Üſch, 24. [Meſſeraffafre. . Ein 
hieſiger Bäckergeſelle erhielt bei einer 1 erei mehrere Meſſer⸗ 


MWonorze. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 25. Juni. [Schwurgericht.] Meineid in zwei 
Sar wird dem Zimmermann Theophil Dylikowski aus 
chroda zum Vorwurf gemacht. Derſelbe war am 23. November 
1890 mit dem übel beleumundeten Schorniteinfeger Roman Roma⸗ 
nowski in der Wohnung der Wittwe Agnes Cechmann zuſammen⸗ 
ekommen; beide waren vorher in einer Schänke geweſen, ließen 
ch dann noch für 20 Pfennige Schnaps holen und ſchließlich 
empfand Angeklagter, daß er allein ſeine Wohnung nicht mehr 
erreichen werde; er erſuchte ſeine Schwiegermutter, die Wittwe 
Cechmann, zu welcher Romanowski in einem eigenartigen Ver⸗ 
hältniß zu ſtehen ſcheint, ihn nach Hauſe zu führen. Romanowski 
5 dagegen und während des zwiſchen ihnen entſtandenen 
ortwechſels zertrümmerte er die Schnapsflaſche auf dem Kopfe 
des Angeklagten, verſetzte ihm auch einen a mit dem Flaſchen⸗ 
halſe an den Hinterkopf; in Folge dieſer Mißhandlungen hatte 
8 recht erhebliche Verletzungen davongetragen und ſtellte 
egen Romanowskt den Strafantrag wegen Körperverletzung. Im 
ermin vor dem königl. Schöffengericht zu Schroda am 11. März 
1891 wurde Angeklagter nach Leiſtung des Zeugeneides ver⸗ 
nommen und bekundete, daß er den Romanowski gar nicht ge⸗ 
ſchlagen habe. Romanowski wurde verurtheilt, legte Berufung 
gegen das Urtheil ein und in zweiter Inſtanz fand am 1. Mai 
1891 die auptverhandlung, vor der Strafkammer des hieſigen 
königl. Landgerichts ſtatt. Angeklagter bekundete nach ſeiner Ver⸗ 
eidigung daſſelbe, was er vor dem Schöffengericht ausgeſagt hatte. 
Ihm wird jetzt A gemacht, daß er am 11. März 1891 vor 
dem Schöffengericht zu Schroda und am 1. Mai 1891 vor dem Landgericht 
zu Poſen die vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eide wiſſentlich durch 
ein falſches Zeugniß verletzt hat. Nach der Bekundung des Ro⸗ 
manowskti ſei der Wortwechſel dadurch hervorgerufen worden, daß 
Angeklagter ihm zuerſt einen Schlag mit der flachen Hand ins Ge⸗ 
ſicht verſetzt habe, dann ſei zwiſchen ihnen eine Schlägerei ent⸗ 
ſtanden. Dieſe Ausſage wird von dem Drechslermeiſter Peter 
Barczykowskf, der zugegen war, unterſtützt; die Wittwe Cechmann 
und deren Tochter Kaſimira, welche auch zugegen waren, wollen 
ober davon nichts bemerkt haben, daß Angeklagter den Romanowski 
geſchlagen hätte, bevor er von dieſem mit der Flaſche gemißhandelt 
worden war. Angeklagter ſelber beſtreitet dies und giebt nur zu, 
es ſei möglich, daß er den Romanowski geſchlagen habe, nachdem 
dieſer ihn fürchterlich verletzt hatte. Romanowski iſt ein 
bereits dreizehnmal, namentlich wegen roher Gewaltakte, 
beſtrafter Menſch; nach der Bekundung mehrerer Ent⸗ 
laſtungs⸗Zeugen hat er ſowohl, wie Barczykowsti dem 
Angeklagten mehrmals gedroht, ihn wegen feines Zeugniſſes „hin⸗ 
einzulegen“. Die erſt etwa ſechs Monate nach der Eidesleiſtung 
von Romanowski erſtattete Denunzigtion iegen Meineides ſoll auf 
Betreiben des Dylikowski erfolgt ſein. Bei ſolchem Belaſtungs⸗ 
material hielt es der Staatsanwalt ſelber nicht für angezeigt, die 
Anklage wegen wiſſentlichen Meineides aufrecht zu erhalten 
und beantragte nur Verurtheilung wegen fahrläſſigen Meineides, 
weil Angeklagter beſchworen hatte, den Romanowski gar nicht ge⸗ 
ſchlagen zu haben, während er ſpäter zugegeben hat, daß er dies 
nach der ihm zugefügten Verletzung AR habe. Der Vertheidiger 
führte aber aus, daß auch ein fahrläſſiger Meineid nicht vorliegen 
könne. Auffallend jet, daß Romanowski erſt etwa ſechs Monate 
nach dem vermeintlichen Verbrechen davon Anzeige erſtattet habe. 
Angeklagter habe bei ſeiner Vernehmung gar nicht annehmen 
können, daß es ſich darum handele, ob er den Romanowski nach 
der ihm zugefügten Verletzung geſchlagen habe, ſondern nur darum, 
ob er ihn vorher durch ſein Verhalten zu der ſchweren Körper⸗ 
n e habe. Die Geſchworenen ſprachen den Ange⸗ 
agten frei. 

Schneidemühl, 26. Juni. . Meineid.] 
Geſtern verhandelte das hieſige Schwurgericht die Anklageſache 
wider den Kaufmannsſohn Siegismund Mühlenthal aus Schloppe 
wegen wiſſentlichen Meineides. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Die Wittwe Waſer aus Gage ſchuldete der Handlung Mühlen 
thal in Schloppe auf einen Wechſel die Summe von 4425 Mark, 
5 9 55 bei der Firma J. Margoniner in Berlin. Da am Fällig⸗ 
eitstage Deckung nicht erfolgte, wurde der Wechſel proteſtirt. Am 
18. Juli v. J. darauf meldete die Wittwe Waſer den Konkurs an, 
nahm die Anmeldung deſſelben aber auf ans des Angeklagten, 
deſſen Bruder ſliller Theilnehmer der Firma Margoniner war, 


dahin, bis er an die Brücke kam. Dort verſagten ihm die 
Füße, die ihn faſt ohne das Zuthun ſeines Willens bis hier⸗ 
her getragen, plötzlich den Dienſt. Er lehnte ſich gegen die 
niedrige Steinbaluſtrade an und blickte hinab in die wirbelnde 
Fluth und das ſchwankende Röhricht. 

In ſeinen Herzkammern war alles leer und finſter. Ein 
ſeltſamer Gaſt durchſchritt dieſelben, ein Todesgedanke. Die 


Eitelkeiten des Lebens, an welche dieſer Mann ſich ſo lange 


5 mittags nach Atherſtone zurückgekehrt. 
9 


eklammert hatte, hielten ihm in einer ſolchen Nacht der Ver⸗ 
ſuchung nicht Stand. Er fühlte, daß er im nächſten Augen⸗ 
blicke nachgeben, dahin ſinken müßte. Da aber dachte er noch 
einmal an die helle Sonne des Tages. Er riß den Hut vom 
Kopf und hielt ihn vor ſich hin. Wohin mit dem Hute? 
Sollte dieſes elende Stück Filz die Geſchichte ſeiner Erbärmlich⸗ 
keit dieſen fielen kalten, dünkelhaften Leuten erzählen, welche 
er haßte, vor denen er ſich erniedrigt ſah? Dieſer Hut, dachte 
er, müßte noch beſonders umgebracht und verſenkt werden. 
Man müßte einen Stein haben und dieſen unter dem Futter 
des Hutes befeſtigen. Er wandte ſich zur Seite und ſah einen 
7 5 Mann vor ſich, aufrecht ſtehend, ebenſo blaß wie der 
25 unten, und hörte ſeinen Namen. — — Es war Charles 
Danvers. — 


XXVIII. 
Charles war von Slumberleigh Hall im Laufe des Vor⸗ 
Es war ihm nicht 
gemelen, ſich zu überwinden, die Nähe Ruths zu ver⸗ 
uch hatte er den Sonnabend noch vor ſich an wel⸗ 
chem er verſprochen hatte, Raymund noch einmal — 
e Verletzung an feiner Hand gab ihm den Vorwand, ſich 


möglich 
en. 


(auch nicht erinnerlich 
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am 21. Juli wieder zurück, da derſelbe der b ae Frau Hilfe 


verſprach. Nachdem nun der Konkursantrag zurückgenommen war, 
brachte die Firma Margoniner auf das Vermögen der Wittwe 
Waſer Arreſt aus und wurde dadurch bevorzugter Gläubiger. 
Der Konkursverwalter forderte die Rückerſtattung der Nun 
Sachen in Höhe von 1520,50 M. und ſtrengte, da die Firma Mar⸗ 
oniner ſich nicht darauf verſtand gegen dieſelbe die Klage an. 
In dieſem Prozeſſe erhärtete der Angeklagte eidlich, daß er nicht 
wiſſe, ob die Frau Waſer vor dem 27. Juli v. J. im ordnungs⸗ 
mäßigen Geſchäftsverkehr ihre Zahlungen eingeſtellt habe, es ihm 
i jet, daß die Frau Waſer vor dem 29. Juli 
den Konkurs angemeldet habe, und endlich nichts davon wiſſe, daß 
er die Frau Waſer zur Zurücknahme des Konkurſes bewogen und 
ihr Hilfe verſprochen habe. Der Angeklagte bekennt ſich nicht 
ſchuldig, doch gewannen die Geſchworenen durch die Beweisauf⸗ 
nahme die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten und 
bejahten die Schuldfrage. Der Gerichtshof verurtheilte daher den 
Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt. 
Auch würde ihm die Fähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger 
eidlich vernommen zu werden, dauernd aberkannt. 


* Berlin, 27. Juni. [Zum Prozeß Heinze) Heute 
beginnen vor dem Schwurgericht des Landgerichts J. zum zweiten 
Male die e in jenem Mordprozeſſe, welcher, wie kaum 
jemals ein zweiter, die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe erregt 
hat. Die Ermordung des Nachtwächters Braun am 27. September 
1887 bildet eins der dunkelſten Blätter in der Berliner Kriminal⸗ 
geiegichte der neueren Zeit, und ſelten hat ein Kapitalverbrechen 

er Polizei ſo viel zu ſchaffen gemacht, als dieſe Mordthat, durch 
welche ein pflichttreuer Beamter ſeiner Familie entriſſen wurde. 
Trotzdem der geſammte polizeiliche Apparat in Bewegung geſetzt 
wurde, wollte es nicht gelingen eine Spur der Thäter zu entdecken. 
Zwar war der Töpfer Heinze, der ſich mit ſeiner Ehefrau jetzt 
wegen dieſer That zu verantworten hat, ſchon einmal unter denen 
die als dringend verdächtig eingezogen worden waren. Er mußte 
jedoch ſchließlich wieder freigelaſſen werden, und es wird exinner⸗ 
lich ſein, wie ſeine Ehefrau der Polizei ein Schnippchen zu ſchlagen 
wußte, indem ſie ſich als Vigilantin in dieſer Mordſache anbot und 
den Verdacht auf fremde Perſonen zu lenken ſuchte. Schließlich 
hat ſich der Verdacht, daß das Heinzeſche Ehepaar an dem Morde 
betheiligt ſein muß, immer mehr verſtärkt, ſo daß Ende 1890 die 
Verhaftung des Paares Bu und aus der langen Vorunter⸗ 
ſuchung die Anklage hervorging, welche am 28. September 1891, 
alſo genau 4 Jahre nach der Mordthat, vor dem Berliner Schwur⸗ 
gericht verhandelt wurde. Der an Seltſamkeiten ſo überreiche Mord⸗ 
prozeß fand nach viertägigen Verhandlungen am 1. Oktober v. d 
einen unerwarteten Abſchluß, als Heinze das Verlangen ſtellte, 
einen Mann Namens Juſt in Chicago zu vernehmen. Dieſer hatte 
einmal der Polizei geſchrieben, daß er ſich die Belohnung von 1000 
Mark gern verdienen möchte und unter gewiſſen Vorbedingungen 
bereit ſein würde, die ihm bekannten Mörder des Nachtwächters 
Braun zu nennen. Vorſitzende und Vertheidiger wieſen den An⸗ 
geklagten auf das Ausſichtsloſe dieſer Vernehmung hin; es nutzte 
jedoch nichts. Heinze „blieb bei ſeinem Punkte“, wie ſich einer der 

eugen auszudrücken pflegte, und ſo blieb nichts übrig, als die 

1 zu vertagen. Das Heinzeſche Ehepaar hat abermals 
faſt 8 Monate in der Unterſuchungshaft zugebracht, der ominöſe 
Zeuge Juſt in Chicago iſt vernommen worden, und ſo wird denn 
jetzt gegen das Ehepaar Heinze verhandelt. Diesmal ſoll die Abſicht 
beſtehen, an einzelnen Stellen der Verhandlung, an denen ſich di⸗ 
rekt die Erörterung unſittlicher Verhältniſſe nicht vermeiden läßt, 
die Oeffentlichkeit vorübergehend auszuſchließen. Natürlich muß 
die ganze 8 Anfang an vollſtändig wiederholt wer⸗ 
den, als wenn der Na das Schwurgericht überhaupt noch 
nicht beſchäftigt hätte. Bei der großen Zahl der zu vernehmenden 
Zeugen und da eine Ortsbeſichtigung durch den geſammten Schwur⸗ 
gerichtshof nicht ausgeſchloſſen erſcheint, dürfte die Verhandlung 
etwa 5 Tage in Anſpruch nehmen. 


Vermiſchtes. 


7, Aus der Reichs hauptſtadt. Direktor eines fidelen 
Gefängniſſes zu werden, verdient ein Transporteur, der 
dieſer Tage mit der Ueberführung eines Gefangenen von Moabit 
nach der Strafanſtalt zu Koſchmin betraut war. Der betreffende 
Gefangene, welcher in Koſchmin elf Monate abzumachen hat, wax 
am 21. d. M. von dort nach Moabit transportirt worden, woſelbſt 
er am 23. d. M. Termin hatte. Nach Beendigung dieſes Termins 
wußte er ſeinen Transporteur zu überreden, ihn zu ſeiner hier in 
der Weydingerſtraße wohnenden Braut zu begleiten. Aus der 
Wohnung der Braut begaben ſich alle Drei ſodann nach einer 
Reſtaurafion in der Linienſtraße, wo der Gefangene verſchwand 
und nicht wieder geſehen wurde. 

Die beabſichtigte Poltzei⸗Verordnung für die „Animir⸗ 
kneipen“ hat auch den Vorſtand der Kellnerinnenbewegung und 
die vereinigten Berliner Reſtaurateure zur Aeußerung an den 
Magiſtrat veranlaßt. Der Vorſtand der Kellnerinnenbewegung 
will, daß die Kellnerinnen nur von Morgens 8 bis Abends 10, 
ſpäteſtens 11 Uhr beſchäftigt werden, und daß ihnen überhaupt 
verboten werde, ſich zu den Gäſten zu ſetzen und daß dieſes Verbot 


von allen ſonſtigen praktiſchen Verbindlichkeiten zu befreien. 
Ralph und Evelyn waren an ſeine erratiſchen Bewegungen ge⸗ 
wöhnt, Molly begrüßte ihn ſtürmiſch und mit ihr ging er in 
den Hof und dirigirte unter deren hellem Jubel eine kleine 
Flotte von Blech⸗Enten und Blech⸗Schiffen mittelſt eines Mag⸗ 
nets über den Waſſerbottich bei der Stellmacherei, als Ralph 
ihn aufſuchte. Er war ſehr erregt. 

„Die Wilddiebe, Charles!“ 

O!“ 


„Die Londoner! Man muß ſie gebührend empfangen.“ 

„Selbſtverſtändlich.“ 

„Mein Wildhüter hat ganz zuverläſſige Informationen.“ 

„Bis morgen früh werden ſie als ſolche gelten.“ 

„Nein, nein. Wir wollen den alten Park abſuchen.“ 

„Was? Welchen? Den Arleigh⸗Park?“ 

„Natürlich. Welchen denn 1 2 t, während unſere Jagd 
gerade entgegengeſetzt ſtattfindet. Es ſind Funderte von Fa⸗ 
ſanen dort. Du erinnerſt Dich der heißen Haſt an der Stein⸗ 
mauer.“ 

Charles hielt den Magnet achtlos vor ſich hin. 

„Vierzig Stück an einer einzigen Stelle“, eiferte Ralph. 

„O Onkel!“ rief Molly, „laß doch nicht alle Enten am 
Magneten feſtſitzen. Mach ſie doch ſchwimmen!“ 

„Schon im letzten September haben ſie uns dort die hal⸗ 
ben Vögel fortgeſchoſſen, immer rechts und links, und die 
Wildhüter trauten ſich nicht hervor, weil es ihrer jo viele 
waren. Diesmal aber werden wir ſie gebührend empfangen. 
Du mußt auch mitmachen, Charles.“ i 

„Bin ich meines Bruders Wildhüter?“ lachte Charles. 


auf die Stellvertreterinnen des Wirthes (Frau, Töchter u. ſ. w) 
ausgedehnt werde. — Die vereinigten Berliner Gaſtwirthe wollen 
dagegen die Zeit der Bedienung durch Kellnerinnen bis 12 Uhr 
Nachts ausgedehnt haben: 
Gäſte beſeitigt ſehen, verlangen dagegen, daß den Kellnerinnen ge⸗ 
ſtattet werde, behufs Unterhaltung ſich zu den Gäſten zu ſetzen 
und Speiſen und Getränke von ihnen anzunehmen, da ſonſt die 
Exiſtenz der meiſten Wirthe, welche „Damen“ Bedienung haben, in 
Frage geſtellt werde. 

Auf eine Anfrage, die infolge einer Wette ein hieſiger Arzt 
geſtellt hat, welches die längſten Straßen Berlins ſeien, 
iſt von zuverläſſiger Seite folgende Antwort ergangen: Die Straße 
Unter den Linden mißt 1350 Meter, die Thiergartenſtr. 1500, die 
Leipzigerſtr. 1625, die Charlottenſtr. 1680, die Garten⸗ und die 
Ackerſtr. je 1740, die Chauſſeeſtr. 1780, die Ritterſtr. 1805, die 
Reichenbergerſtr. 1915, die Wilhelmſtraße und die Kalſerin Auguſta⸗ 
Allee je 2000, die Oranienſtraße 2060, die Kurfürſtenſtr. und die 
Schwedterſtr. je 2100, die Köpenickerſtraße 2175, die Linienſtr. 2250, 
die Brunnenſtr. 2280, die Potsdamerſtraße 2380, die Prenzlauer 
Allee 2615, die Greifswalderſtr. 2665, Alt⸗Moabit 2775, die In⸗ 
validenſtr. 2865 — eine Ausdehnung, welche mit ihr die Berliner⸗ 
ſtraße in Charlottenberg theilt — die Schönhauſer Allee 2895 und 
endlich die Friedrichſtr. 3060 Meter. Dieſe Zahlen beruhen auf 
den bei der Kanaliſation vorgenommenen gg 

. Karl Vogt in Gießen. Seit dem 22. Juni befindet ſich 
Karl Vogt in ſeiner Vaterſtadt. Er iſt bei ſeinem langjährigen 
Verleger A. Ricker in der Sonnenſtraße abgeſtiegen. Donnerſtag 
und zum Theil Freitag war der Begrüßung der noch lebenden 
alten Freunde und der Beſichtigung der Stadt gewidmet, die ſich 
ſeither ſehr verändert hat. 3 

Zur Verlobung des rumänischen Thronfolgers wird 
aus Bukareſt geſchrieben: Eine Angelegenheit, welche mit der Ver⸗ 
lobung des Thronfolgers Prinzen Ferdinand von Rumänien im 
Zuſammenhang ſteht, hat in der öffentlichen Meinung des Landes 
die tiefite Entrüſtung wachgerufen. Die Mutter des Fräulein 
Vacarescu hat an die Herzogin von Edinburg, die Mutter der 
Braut des Prinzen Ferdinand, einen dreiſten und in jeder Be⸗ 


ziehung ungebührlichen Brief geſchrieben. Dieſe Aden hat 


in der rumäniſchen Preſſe, ohne Unterſchied der politiſchen Partei⸗ 
ftellung, einen allgemeinen Sturm erregt, und die Regierungsblätter 
ſowohl wie die Organe der Oppoſition verdammen einmüthig und 
in den ſtärkſten Ausdrücken dieſe Anmaßung. Die „Vointza Natio⸗ 
nale“, das Organ der nationalliberalen Partei, nennt dieſes reſpekt⸗ 
widrige Vorgehen einen „Erpreſſungsverſuch“ und der „Timpul“, 
das offiziöſe Organ der konſervativen Regierung, droht der Familie 
Vacarescu mit Repreſſivmaßregeln, „wenn der Spott und die Miß⸗ 
achtung der öffentlichen Meinung nicht genügen ſollte, ſie zur Ver⸗ 
nunft zu bringen.“ Man will ſogar wiſſen, daß die Familie Vaca⸗ 
rescu ſich der Unterſtützung der Pariſer Skandalpreſſe verſichert 
hat, um gegen den neuen Herzensbund des Thronfolgers und in 
weiterer Folge gegen die rumäniſche Dynaſtie einen regelrechten 
Feldzug zu eröffnen. Man iſt dieſer Abſicht zuvorgekommen und 
weiß nun, woran man ſich zu halten hat. 

Ein ſeltener Unglücksfall ereignete ſich im Dorfe Groß⸗ 
Rönnau, wo der Blitz in eine dem 
Kuhheerde fuhr. Die Heerde zählte 35 Kühe. Die Wirkung des 
Blitzes war eine ſehr ſchlimme: 11 Kühe und 1 Pferd ſtürzten vom 
Blitz getroffen zu Boden. Das Pferd erholte ſich allmählich wieder, 
die 11 Kühe blieben todt. Die todten Thiere lagen in einer Reihe, 
welche einen Halbkreis von 70 Schritten bildete. Der alte Hirte 
ſtand 10 Schritte entfernt von einer der getroffenen Kühe, er 
wurde durch den Luftdruck zu Boden geſchleudert, erlitt aber ſonſt 


eue Kea neues @ireiflicht auf die indische 7 

n neue au indiſche 
brennung liefert das bei Sampſon Low u. Co. 
nene Werk des Generals Charles Hervey: „Some Records of Crime“. 
Der General hatte Jahre lang die Leitung der Aufſpürung und 
Ahndung jener geheimnißvollen, unter den Namen „Thugee“ und 
„Dacoity“ bekannten Verbrechen. Beiläufig liefert er eine völlig 
neue Erklärung des Urſprungs der „Suttee“, der Wittwenverbren⸗ 
nung, nach welcher eine Gattin ſich auf dem Flammenſtoße ihres 
verſtorbenen Mannes ſelbſt den Feuertod geben muß. Weit davon 
entfernt, eine freiwillige Handlung der Treue gegen den todten 
Ehemann zu ſein, rührt die Erfindung dieſer Sitte von den Ehe⸗ 
männern ſelbſt her, welche dieſes Mittel erſannen, um ſich gegen 
Vergiftung ſeitens ihrer beſſeren Hälften zu ſchützen. Sie ſahen 
ein, daß eine Frau weniger leicht zum Gift greifen würde, wenn 
ſie ſelbſt wenige Stunden oder Tage nach dem Tode ihres Mannes 
ſelbſt ſterben müßte. 


Handel und Verkehr. 


Petroleumtarife auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen. Mit 
dem 18. Juni ſind für den Petroleumverkehr zwiſchen Odeſſa⸗Hafen, 
Station der Südweſtbahnen, und Granica und Sosnowice, Sta⸗ 
tionen der Warſchau⸗Wiener Bahn, neue Petroleumtarife zur An⸗ 
wendung gekommen, durch welche die Sätze für den Verkehr über 
Kowel⸗Iwangorod übernommen werden. Die Fracht nach Granica 
7 — e Kop., nach Sosnowice auf 15,09 Kop. pr. Pud 
eſtgeſtellt. 


„Molly, Du füllſt ja Deinem Papa die Taſchen voll Waſſer 
— Ich denke mir, es iſt nur ein blinder Alarm.“ 

„Ein blinder Alarm — wenn Shaw, Thursbys erſter 
Mann, darauf ſchwört, daß er ſchon einen von ihnen geſehen 
hat, gerade als der Mond hinter die Wolken trat, ſonſt hätte 
er ihn gefaßt.“ 

„In Arleigh?“ 

„Eben in Arleigh.“ 

„Nun, und der wird natürlich abwinken.“ 

„Nein, er hat Shaw nicht bemerkt. Das iſt ganz ſicher.“ 


„Hm. 
„Zehn gegen Tauſend will Shaw wetten.“ 
„Nun wohl.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Unſere großen Familienblätter ſehen 1175 mehr und mehr 
gemötbiat, ihre Spalten der Behandlung wichtiger Tagesfragen zu 
ffnen. Die geſteigerten geiſtigen Bedürfniſſe ihres vorwiegend 
weiblichen Leſerkreiſes geſtatten nicht mehr 
haltung. So finden die neuen Gymnaſtal⸗Lehrpläne in dem ſoeben 
erichtenenen post ten Heft der Illuſtrirten 
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Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 24. bis 25. Juni, Mittags 12 Uhr. 

Adolf Runge I. 21049, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. 
Wilhelm Runge XIV. 85, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. 
Ferdinand Eisfeld XIII. 3330, kieferne Bretter, Schulitz⸗Berlin. 
Ludwig Kunarski I. 16553, Betonſteine, Fuchsſchwanz⸗FJordon. 
Karl Schneider III. 1750, Güter, Bromberg⸗Montwy. ilhelm 
Rohrbeck VIII. 1174, Güter, Magdeburg⸗Bromberg. Bruno Kuley V. 


n N 


\ 


Breslau, 25. Juni. Wie hier verlautet, ſoll das von der für III. 36—43 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Schleſiſchen Jinkakkien⸗Geſellſchaft vor einigen Monaten angekaufte Verkauf ſtanden 18218 Hammel. Schlachthammel erzielten 
des et werden, in Myslowitz in nächſter Zeit außer Be- | nähere Preiſe als in der Vorwoche weil Angebot nicht ſtark, 
rie . a 2 2 . — h 

ar x i des Aufſichtsraths der Vereinigten | — ausverkauft. Die Preiſe notirten für I. 47 bis 50 Bi. 

8 el Sn 1 beſte Lämmer bis 44 Pf., für II. 42—46 Pf. für ein Pfd. 


Breslauer Oelfabriken wurde die Dividende für 1891/92 auf 3 Proz. ] | 
feitgeießt. Die Abichreibungen betragen 60 200 Mk.; die Generals | Tfeifchgewicht. Magervieh gegen 12000; da nicht genügend 
Abnehmer ſchwer verkäuflich; es verblieb Ueberſtand. 


verſammlung iſt auf den 1. Auguſt anberaumt. 
Er 3 
Breslau, 27. Juni, 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 


t. 
5. Juni. Ueber die hieſige bekannte Spritfabrit 


zig 
von Size Stengel ift der Konkurs erklärt worden. leer, Biomberg⸗ Brontslaw. Paul Rochlitz 3439, Melafie, 


en, 26. Juni. Das „Fremdenblatt? bringt über die Land nd Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Kruſchwitz⸗Danzig. Wilhelm Markowski IV. 589, Feldſteine, 
beabſichtigte Verkürzung des Coupons der Sp 1 5 . RL im n ſehr feſt. Lochowo⸗Fordon. Zohann Appelt IV. 700, Güter, Magdeburg⸗ 
Staatsbahn⸗ 5 rioritäten eine Mittheilung, in we 7 Weizen feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Bromberg. 
es heißt, die Auffafſung, als wenn die öfterreichiiche Regierung die | Kllogramm weißer 18.60 —19,60— 20,60 Mark, gelber 18.50 bis Gegenwärtig ſchleuſt: 


eplante Aktion der Verwaltung der Staatsbahn angeregt oder gar 
anterſtützt hätte, erſcheine ganz unbegelii denn hie Angelegen⸗ 
beit ſelbſt unterliege als ſtreitige Privatrechtsfrage der richterlichen 


19.50 — 20,50 Mark, galiiſcher und polniſcher gelber 19,30 bis 20,30 


Von der Oberbrahe: 
bis 21,20 Mark. — Roggen bei mäßigem Angebot höher, be⸗ 


Konitz. 


Tour Nr. 30, J. Sieg⸗Rittel für Cohn⸗ 


. 0 ahlt wurde per 100 Kilogramm netto 18,70 bis 19,20 bis 20,00 

Entſcheldung und entziehe ſich der adminiſtrativen Ingerenz der 1 7 — Ger ſte ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm gelbe Vörſen⸗Telegramme. 
Staatsbehörde vollſtändig. Es müſſe naturgemäß der Staats⸗ 15,00 bis 16,00 bis 1630 Mark. — Hafer gut behauptet, Berlin, 27. Junl. Schlu vie, Notw.26. 
Verwaltung vielmehr, als der einzelnen Beicntgeielligent, daran per 100 Kilogramm 14,00 bis 14,40 bis 15.00 Mark. — Mais Weizen pr. Jun: 179 75 181 50 
gelegen fein, daß Nichts auf dem 128 3 8 ftarf behauptet, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 Mark. — d Alt Ang . 
geſchehe, was das Vertrauen des Kapitals in Bezug auf die Er bſen ohne Frage, per 100 Kllogramm 19,00—20,00—21,00 M. Mogsen pr. Juni . 208 ang 
Solipität der Öiterzeichtichen zterthe zu Mögen geeignet wäre, an Blitorla- 23,00 dis 24.00-26.00 M. — Bohnen dernache 5. ull⸗Ang. . 184 50 185 85 
den Fall der Einlöſung des öſterreichiſchen Netzes der Staate bahn läſſigt, per 100 Kilogr. 16.00 —16,50—17,00 Mt. — Lupinen gut Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.25, 
durch den Staat würde überdies der Vortheil aus der fraglichen gefragt, per 100 Kilogramm gelbe 7,50—8,00-9,09) M., blaue U 
Operation keineswegs der Stagtsverwaltung, ſondern nur den 700750800 Mark. — 1 gen in ruhiger Haltung, per 100 EF 1 
Aktionären zufallen, während im Gegentheil für den Staat als Kflogramm 13,00 —14.00—14.50 Mt. — Delſacten ſchwacher do. 70er Juli⸗Auguft 35 70 36 10 
— 7 eventuell nur noch unliebſame Komplikationen Umſatz. ie claglein ohne ingebot, Sg anf! am en böber FFC 8 
ern : x ver 100 Kilogr. 19,50—20,50—21,00 M. — Rapskuchen gute 5 2 t. Ott. 33 80 87 20 

x 25. Juni. gerät über den Saatenſt 2 nd in dem Kaufluſt, ver 100 Ktlogr. ſchleſiſche 12.75—13,25 M., fremde 12,50 ar DE Be Budo: 3 
Ze vielen Sc een and Not ung Brand, Wegen e K. Sept Ott. e eg . —geintugpen in 1 do. Ser lokcko — 2 — 
Urſa D 7 8 * g = 2 
rückfällig. Die Ausſichten des Roggenertrages ſind ſchwachmittel Haltung, ver 100 Kllogr. ſchleſiſche 16,00—16,50 M. fremde 14, do. 70er Nov.⸗De z. 35 50 36 


bis 15,50 M. — Palm kern kuchen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
13,00 13,50 M. — Mehl in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kllogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,25 bis 28,75 M. — Roggen⸗ 

ausbacken 30,00 bis 30,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 


und mittel, in der Qualität ſchwächer. Die Herbſtgerſte 
verſpricht mittelguten, die Frühjahrsgerſte ſchwächeren Ertrag. Der 


Hafer ſteht größtentheils zufriedenſtellend. Der Raps iſt meiſtens 


Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 60 
Konſolid. 4 /, Anl. 106 70 
d 100 40 


Not. v. 25. Not. v. 25 
87 39] Poln. 5% Pfdbrf. 64 400 64 59 
106 70 do. Liquid.⸗Pfbrf. — — 62 90 


685, leer, Bromberg⸗Kruſchwitz. Otto Ludwig 4 Nr. 92, 


waz u 0. 8 10 ii Ban * 94 10 = 90 
f 3 5 0 55 2 = 
V V Slmmuter" Soc Ti Hi ern 908 1 joe Koniksin S 8 — 
der Gotthardbahn genehmigte heute den Geſchäftsbericht und die kartoffeln pro Ztr. 280-8,50 M. — Brenntartoffeln| Roi. Nentendrieſe 102 60 102 40] do fr. Staatsd. 2131 39131 40 
au ie 5 4 3 es 1 5 7 2.30—2.40 M. je nach Stärkegrad. Roi. Prov.⸗Oblig. 94 10 94 20 Lombarden 8 42 75 42 75 
vorzutragen. 5 Zuckerbericht der Magdeburger Borſe. N wa 920 70 (gonds stimmung 
— Bretfe für greifbare Waare. Ruſſ. Banknoten 203 40204 N behauptet 
Marktberichte. A. Mit Berbraucöftener. = R.44½ Bodk.Pfdbr. 96 90 97 — 
= Berlin, 26. Yun, [Städiifger Senttnte|sen VV—x .. ß ne Stils 33 25, 3610 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: ein Brodrafiinade 27,75 M. 27,75 M. kariend.Mlaw.do. 57 90 57 80 Dux⸗Bodenb. E⸗A.231 3230 25 
. 5 ! N x 
2335 Rinder, darunter 104 Dänen und Schweden, ca. 1000 | Gem. Raffinabe . 5 Ben * talleniſche Rente 91 75 91 25 Elbethalbahn „ „105 90 105 40 
Stück I. und II. Klaſſe wurden bereits vorher ausverkauft, a 2725 M. 52725 M lan Pe n ” 9 90 S gentz 2 Ah = 
heute gingen nur geringe Waaren, Stimmung gedrückt, Geſchäft Mürfelzuder TI 2875200 M. 2375.20.00 M. n 4400 e 80 e u 
ſchleppend, davon Bullen verhältnißmäßig meiſtens vernach⸗ Tendenz am 25. Juni, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. Türk 1% konf. Anl. 20 30 20 40] Deutſche Bank⸗Akt. 162 75162 75 
läſſigt; nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 60 —63 M., B. Ohne Verbrauchsſteuer. Poſ. Sprktfabr B. A — — — —Diskt.⸗Kommandt191 23191 — 
ür II. 55 —58 ür III —53 M., für IV. 38- 42 24. Juni. 25. Juni. Gruſon⸗Werke 140 20 140 k Königs⸗ u. Laurah. 110 75111 — 
für I M., für III. 44 SR: 2 ie en 
%%% ̃ C M | 1790-1800 m. | Dorn Strßeaa ’& 10 60 9 |wuh Braun — - — — 
Verkauf ſtanden 8864 Schweine, davon 295 Dänen, 147 dio. Nend. 88 Pro: 1690-1720 J. 16.90—17.15 W.] Gelſenkirch. Kohlen 137 75133 70[ 5 
Bakonier, Inländer und Dänen ruhig, Schluß jchleppend, | Hoyer. Rend. 75 Proz. 13,10—14.50 M. 13,10—14,50 M. Nachbörſe: Staatsbahn 131 10, Kredit 168 40, Distonto⸗ 
Export gering bei gebeſſerten Preiſen; ausverkauft. Die Preiſe Tendenz am 25. Juni, Vormittags 11 Uhr: Schwach. Kommandit 189 50. 


für III. 


ek 


La Plata. Grundmu 


andel. 5 
gu 3,77%, M., pr. Auguſt 3,80 M., pr. Septbr. 3,80 M., 


Leipzig, 25. Juni. W̃ 1 . bericht.] 1 
er 15 | 


— 


per Juni 


Brief 


kaſten. 


X. in W. Kolonialwaarengeſchäfte dürfen vom 1. Juli ab 
an Sonntagen nur fünf Stunden 
dagegen nach wie vor den ganzen 
aber auch nur hier — Speiſen und 


2 ſein; Gaſtwirthe können 
a über an Gäſte im Lokal — 
etränfe verabfolgen. 


mtliche Anzeigen. 


1 
Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſtex ift 
unter Nr. 2470 zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage die 
Firma Bernhard Lippmann 
zu Poſen, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Bernhard 
Lippmann daſelbſt eingetragen 
worden. 927 
ofen, den 21. Juni 1892. 
önigliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des ver: 
ſtorbenen Reſtaurgteurs Cornel 
Majewski zu Tremeſſen if 
zur Abnahme der Schluß 


* 


rechnung des Verwalters, zur“ 
a 8 


Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
biger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke, 
Schlußtermin auf 


den 16. Ju 02. 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
deten bierſelbſt, 1 Nr. 11, 
eſtimmt. 


Tremeſſen, d. 21. Juni 1892. 


Duangsvereigerung. 


ge der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Georgenburg, früher 
Rybitwy, Band I Blatt Nr. 3 
guf den Namen des Ritterguts⸗ 
beſitzers Georg Freytag in 
Niemojewo eingetragene freie 
adlige Gut Wielowies 924 


am II. Auguſt 1892, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
zu Wielowies verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 629,80 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 


der 
9243] Th 


von 186,32,90 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 612 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei eingeſehen werden. 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtuͤcks beanſpru⸗ 
chen, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags wird 


am 13. August 1092, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mogilno, den 23. Juni 1892. 
0 


Königliches Amtsgericht. 


Die ſämmtlichen Baulichkeiten 
auf den beiden Grundſtücken 
orſtraße Nr. 16 und Nr. 17, 
ſowie die Grenzmauer zwiſchen 
denſelben und dem Regierungs⸗ 
hofe ſollen öffentlich an den 
Meiſtbietenden auf Abbruch ver⸗ 
kauft werden. 9274 
Hierzu ſteht Termin auf 


Montag, den J. Juli d. Js. 


im Königlichen Regierungs-Ge⸗ 
bäude, Zimmer Nr. 48, im dritten 
Geſchoß an. 

Die Abbruchstaxe, ſowie die 
Zeichnungen und die Verkaufs⸗ 
bedingungen ſind vor dem Ter⸗ 
mine während der Bureauftunden 
einzuſehen, auch Abſchriften ge en 
Bezahlung der Abſchriftskoſten 
doxt zu erhalten. 

Der Kaſtellan Lapke iſt ange⸗ 
wieſen, dieſe Baulichteiten den 
Kaufluſtigen zu zeigen. 

Poſen, den 25. Juni 1892. 


Det ia fall 


In Vertretung 
Bayer. 


Bekauntmachung. 


In unſerer Teſtamenten⸗A 
vation befindet ſich ſeit länger 
als 56 Jahren das Teſtament 
der verwittweten Schuhmacher 
Franziska Maciejewska 
aus Krotoſchin vom 29. Oktober 
1835. Alle Diejenigen, welche 
ihre Rechte auf Publikation dieſes 
Teſtaments nachweiſen können, 
werden in Gemäßheit des 8 218 
Theil I. Tit. 12 des Allgemeinen 
Landrechts hiermit aufgefordert, 
dieſe Publikation nachzuſuchen. 

Krotoſchin, den 23. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zum diesjährigen Sommer⸗ 
markte hierſelbſt dürfen 9253 
Pferde 
vor dem 10. Juli 
Mittags, 

Vieh 
vor dem 13. Juli 
Nachm. 6 Uhr 
weder auf den Marktplatz noch 
in die Stadt gebracht werden. 
Zum Verladen von Vieh mit 
der Eiſenbahn ſind kreisland⸗ 
räthlich beſcheinigte Urſprungs⸗ 
Atteſte erforderlich. 
ehlau (Oſtpr.), 
den 20. Juni 1892. 
Der Magiſtrat. 
Richardt. 


Mittwoch, den 29, Juni, 
Vormittags 10 Uhr, werde 
ich im Pfandlokale, Wilhelmſtr. 32, 
eine Hobelbank und diverſe Tuch⸗ 
ſtoffe zwangsweiſe, um 11¼ Uhr 
auf dem Hofe des Spediteurs 
Carl Hartwig hier, Waſſerſtr. 
dort lagernd 4 Faß Ungarwein 
und 1 Kiſte Wein freiwillig meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern 9263 


Das zur Jacob Goldstein’jchen 
Konkursmaſſe gehörige Grundſtück 
Labiſchin Altſtadt Nr. 152, in 
welchem ſeit ca. 40 Jahren ein 
Deſtillations⸗ u. Kolonialwgaxen⸗ 
geiaäft betrieben wird, ſoll frei⸗ 
ändig verkauft werden. Re⸗ 
flektanten erfahren Näheres bei 
dem 9251 


Konkursverwalter 
Adolf Wrzeszinski, 
Labiſchin. 

Ein ſehr flott gehendes Hotel 
iſt ſofort zu verkaufen. Offert. 
unter H. K. 101 an die Exped. 
d. Bl. 8752 


Pächter- Ueguch. 


Ein über 4000 Morgen großes, 
in der Nähe von Poſen belegenes 
Rittergut mit großer Brennerei, 
vorzüglichem Weizenboden, Schaf⸗ 
zucht, ſoll in zwei gleichen Thei⸗ 
len verpachtet werden. Das Gut 
liegt an der Chauſſee und unweit 
der Eiſenbahn⸗ Station. Kau⸗ 
tionsfähige, mit guten Referenzen 
verſehene Bewerber, welche nach⸗ 
weislich über ein entſprechendes 
Vermögen verfügen können, 
wollen ſich unter L. 8491 bei 
Rudolf Mosse, Berlin SW., 
melden. 8584 


e | 
Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 


„jeder beliebigen Größe weiſt zum 


preiswerthen Ankauf nach 7007 


Gerson J 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Bernau, Gerichtsvollsicher. Me 


62 Morgen An⸗ und Verkäufe 


inkl. 15 Morgen Torfbruch (20 Fuß 
tief) und 8 Morgen Wald jowie 
maſſiv. Gebäud., in guter Lage 
iſt billig au verkaufen. Anzahl. 
6—8000 Mk. Off. Exp. d. Ztg. 
sub. H. J. 100 niederz. 9147 


12 alte Fenſter, 


lichte Weite 1,09 Meter, 1,14 
Meter hoch, und 3 Thüren billig 
zu verkaufen. 


Näh. i. d. Exp d. Bl. 


hh 


eee 
AR BOCHSTBIEREISE, 
Welt-Ausst. Meld 


„boldane Medaille.‘ 


— 


no 0 
€ BR Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognaebrennerei 


vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr. - Export. 


Muster gratis und franco, 


Nattentod 


aus der Chem. Fabrik Lentsch b. 
Deutschwette tödtet ſofort u. radikal 
alle Ratten ohne Gefahr f. Men⸗ 
ſchen u. Hausthiere. Carton a 50, 
a 1 M. bei Ff. 8. Fraas Nachf., 
J. Schmalz, Friedrichsſtr. 25, Paul 
Wolff, Wilhelmsplatz 3. 6157 
ersäumen Sie nicht m. neuen 
illustr. Liebes- u. Ehest.-Ka- 
lender (Werth 1 M.) mit 
Preislisten über interess. 
Bücher u. Schutzmittel 


Gain 
(px B) zu verl. nter 
Couvert gegen 30 Pf. 2003 

E. P. Oschmann, Magdeburg. 


Verhungern 
kann kein Inſekt fo ſchnell, 
als wenn es mit dem rühm⸗ 
lichſt bekannten >94 

Pulcelin 
eingeſtäubt wird. Pulcelin 
tödtet Mer Schwaben, 
Ruſſen, Wanzen, Flöhe, 
Motten zc. ꝛc. Allein echt 
bei L. J. Birnbaum. 


ſowie x 


Stellen-Angebote 


inſerirt man für Gneſen und 
Umgegend am beſten in der 
„Gneſener Zeitung“. 9198 

Dieſelbe erſcheint bereits im 
19. Jahrgange, hat nicht nur 
die meiſten Abonnenten in 
Gneſen, ſondern wird auch von 
den Beſitzern der Umgegend und 
in den Nachbarſtädten gehalten 
und vorzugsweiſe von König⸗ 
lichen wie Kommunalbehörden, 
der Landpwirthſchaft, Induſtrie 
und der Geſchäftswelt im Allge⸗ 
meinen als Anzeigeblatt benutzt. 


Butter von Gütern u. Mol⸗ 
kereien ſucht eine ſolide Butter⸗ 
handl per Kaſſe zu kaufen event. 
18. Snnfeufter & Wegen 

2 enſtei o 
A.-G. Dresden. 9116 


200 Tausend 
Sintermanerungsziegel 


werden im Ganzen oder in ein⸗ 
83 Looſen zu kaufen geſucht. 

chriftliche Angebote werden im 
Baubüreau, Untere Mühlenſtr. 9, 
II. Tr. entgegengenommen. 9150 


Keine Störung dane: 


bei Anwendung von Georg C 


Fussinden-Glauz-Lacken; 


dieſelben trocknen ſofort, find e * 
laſſen ſich überbohnen, ſind K der Ö 
barkeit unverwüftl die 


ſtlich u. e. 
b 1 6 Farb i 5 * 
nase Gibbebenwigſen Sieht e 


2 Letzte Inhresprodukfion 
9 000 Yo. 8692 


u haben bei: „J. Birn⸗ 
Otto Muthſchall. 


— 


2 Sol fr Vordächer. — 


wird nie hart und braucht Jahre lang keinen neuen Ueberſtrich. 


m EN 
Sn nn mn mn nn — 


Thuringia 
zu Erfurt. 


Verſicherungsgeſellſchaft 4 1853, unter Aufſicht der Kgl. 
Staatsregierung. 


Grundkapital Neun Millionen Mark, 
Feuerverſicherungen jeder Art, Transportverſiche⸗ 
rungen per Fluß, Eiſenbahn, Poſt oder Frachtwagen. 

Abtheilung Lebensverſicherung. 

Günſtigſte Bedingungen bei mäßigen Prämien. 

Keine Nachſchußverbindlichkeit. 


Belehnung der Policen nach Maßgabe des Reſervewerthes. 
5 an Beamte bis zu 8tel der Verſicherungs⸗ 


Die meisten 


Kindernährmittel erleiden infolge ihres hohen Gehaltes an Waſſer 
ſchon kurze Zeit nach ihrer Herſtellung chemiſche Veränderungen, 
die, wenn ſie vielleicht auch nicht gefährliche Erkrankungen zur Folge 
haben milſſen, immerhin eine ſtändige Gefahr für das Wohl des Kindes 
bilden. Aus dieſem Grunde kamen viele Aerzte vom Gebrauch der 
Kindermehle ab und behalſen ſich mit Haſergrüße, trotzdem dieſelbe 


Summ 
91785 8 unverdauliche Beſtandtheile beſitzt und häufig ernſte Verdauungs⸗ 
rene Auszahlung der Verſicherungsſumme ſofort nach förungen zur Folge hat. Erſt jetzt beginnen die Aerzte wieder mit 
Fälligkeit. er Verordnung eines Kindermehles und dieſes iſt 


Dividendenbetheiligun der mit Gewinnantheil Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an 

5 5 und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei 
unahme einer Durchſchnittsdividende von 3 Prozent erhält der 


Verſicherte beiſpielsweiſe 
für das 5. 10. 45 20. 30. Verſicherungsjahr 
90 Prozent 


IE. ab“ 


der ent Dividende 
Mitverſicherung der Kriegsgefahr unter ſehr 
günſtigen Bedingungen. Jeder geſunde Mann iſt 
vom 17. bis 45. Jahre kriegsdienſtpflichtig, er ſollte 
deshalb auch nicht verſäumen, ſein Leben rechtzeitig 
zu verſichern. 
Abtheilung Unfallverſicherung. 


Die Geſellſchaft ſchließt N Unfallverficherungen, 
Verſicherungen gegen Unfälle r Art 
Die Verſicherung kann ee werden für Tod, Inva⸗ 


En‘ 
ve} 


entfpri vermöge ra au grote 
ademanns Kindern geringen rem it allen Anfor⸗ 
derungen, die in Bezug auf Haltbarkeit an ein Kindernährmittel 
ger werden müſſen; es wird darum und weil es in allen 
heilen löslich, also absolut verdaulich ist, weil es 
ferner dem Körper des Kindes die zur Entwieklung 
nöthigen Nährmittelstoffe in überraschender Voll- 
kommenheit zuführt, als 


das beſte Kindermehl der Welt 


— meer Rademanns Kindermehl muß darum von jeder Mutter 
Upität und vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. raucht 1 der die gedeihliche Entwickelung ihres Kindes 


Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Ver⸗ am Herzen lig. 
ſicherten aus einem Unglücksfalle etwa an eine ye, K eee Kindermehl iſt in den Apotheken, Droguerlen und Golontalmaarens 
1 


3 um Preiſe von 1 zn pro 1005 * en I „aber Berg ind 
dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ ne Rieberla , fo wende man ſich gefl. direei an „Rabemannd Nähte 
ſellſchaft über. 


KA 
mittetfabri dank & Co., — furt a. M., Hochſtraß e 81.“ 
Proſpekte werden unentgeltlich verabreicht. 


Anträge nimmt entgegen, ſowie jede gewünſchte Auskunft 0 5 0 er 
ertheilt die 5 in Ecfurt, ſowie die General-Agenten Ba N . N 


J, einer Nacht 1 
von Bremerhaven - Geestemün 


iſt das Wunder vollbracht. Riſſige Haut, geröthete Hände werden 
Schnellste und angenehmste Route vermittelst der inde. 


ſchon nach kürzeſtem Gebrauche der echten Lanolin⸗Seife von 
Carl John & Co., Berlin, ſammetartig weich und zart. Das 
Schnelldampfer Hecht und Lachs 
Fahrzeit 4 bis 5 Stunden. 


Lanolin iſt nach dem Erfinder Herrn Profeſſor Liebreich das beſte 
Kosmetikum und für die Hautpflege von geradezu 1 
Sommerkarten über Geestemünde nach Norderney 
mit wahlweiser Benutzung über Norden oder Zusammen- 


ſowie 


Liths-Gesbehe. Ocbche. 


Flichrichſtraße 22, 1. 1 


Dame Küche u. Zubehör p 
1. Oktober zu vermiethen. 6585 


Gebr. Remak, er 


Zu vermiethen. 


Ein Laden mit e 
Wohnung ſofort oder 1. Oktober 


Wirkung. Die echte John's Lanolin⸗Seife koſtet 50 Pfg. per Stück 
und iſt zu haben in allen Parfümerie⸗ und beſſeren en 


waaren⸗Geſchäften, ſowie bei nachſtehenden Firmen: 70 


* Wolff, 3 8, * Mutſchall, 

8 | 5 1 Nie. stellbare Fahrscheinhefie sind an allen Bahn- be Pe Wilhelm * 
Schmalz, S. Otoeki & Co., stationen erhältlich. St. Martin 1 
2. „ Krämerſtr. 16, G. Brechts 3 Fahrpläne versendet auf Anfrage 8930| 6 Zimmer, Küche und Nebengel 
ud. Rehfe und 3 Zimmer, Küche und Ne⸗ 


E. Bandmann, Bictorlaſtr., r. Demag, ie 22, 
A. Walcezynski, Friedrichſtr. 29,1 Paul Gieſe, Halbdorfitr. 12. 


Eugros⸗Verkauf bei Adolf Asch Söhne. 


N ENT EEE EEE TEE EEE { 


Der Norddeutsche Lloyd 
in Bremen. 


bengel. per 1. Oktober zu ver⸗ 
en 9183 


m Neubau 7724 


Grabenſtraße 25a, 


ind Wohnungen von 3 u. 4 
immern nebft Zubehör zum 
„Oktober d. J. zu vermieth. 

Auskunft ertheilt Herr 


ba 


Durch m. Eite des Herrn 
— Ecke iſt Wiener⸗ 
ſtraßte 5, II Treppen, 9087 


eine Wo nung 


von 5 Zimmer u. Zubeh., ſowie 
Stall u. Wagenremiſe zu verm. 


Verſetzungshalber iſt die vom 
Oberſtaatsanwalt Hrn. Wachler, 
Gartenſtr. 3, I. Etage, vollſtändig 
renovirte Wohnung von gleich 
oder 1. Oktober zu verm. 9097 

Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 


Salzbrunner 
Oberbrunnen 


Rüben⸗ u. Getreide⸗Hackmaſchinen 


Patent Herm. Laass & Comp. 
ſowie jeden anderen Syſtems . 


offeriren 


zu Originalpreiſen 


Petzold & Co., Juowrazlaw, 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. Keſſel⸗ 
Schmiede. 


Ale alkalische Quelle ersten Ran u bereits seit 1601 — verordnet. 
Brunnonsohriften und Analysen gratis und franoo duroh 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 


Furbach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles. 
Niederlagen in alten Apotheken 24 Mineralwassor-Handlungen. 


Ostseebad Zoppot. 


Saiſon vom 15. Juni bis 1. Oktober. 


Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Schattige Pro⸗ 


o LÄNF ESF ERREGER 
Run ohne Aufschub schon 5. Juli. 


Große Er 


1 Gewinne, menaden und Parks am Strande. Kalte und warme See⸗ 
5000 . 0 10000, egen e e g e e, S 16 sehn. 
e 3 50m 6800. e e e ee St. Niartin 27 
Hen Lohſt a | Aa 4, und U auen, #000 Werfonen. Out {nd Kilige Bobnungen ain gen S0 egal W 


nung p. 1. Oktober. 9178 


St. Mart im 64, I. Etage, 
6 Zimmer inkl. 1 W Ki 
Nebengelaß per 1. Oktbr. c 
verm., auch ein Pferdeſtall. 9188 


Wilhelmsplatz J. 1. Etage, 


eine Balkonwohnung, Saal und 
4 Zimmer, Etage eine 
Wohnung von 6 Zimmern zum 
1. Oktober z. vermiethen. 9160 

2⸗fenſtr. möbl. Zim. per 1. Jult 
zu verm. Näheres b. K. Ignatowiez, 
Breslauerſtr. 40. 218 


Proſpekte verſendet und Auskunft ertheilt 
Die Bade Direction. 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 


Vorgiglccher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 
unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft 


ertheilt die 7603 
Badedirektion zu Rügenwalde. 


See- u. Soolbad Colbergermünde. 
Fernſprech⸗Verbindung Colberg⸗Stettin⸗Berlin. 


Hötel Vietoria u. Pension, teu eröffnet. 


. ͤ— ˙——— 7 
Burn Verbindung mit Dr. Behrend’s Sool- u. Moorbad. An $ 
der gabe ee gen 48 er ei eig: ein⸗ 3 7 Base ki 1 420 
erichtete Zimmer orzügliche Küche ährend des ganzen 
Fobres aed Bimmer von 2,50 W. am. 8589 | M. v. Okt z verm Wb. Er 
Inhaber G. W. Kleine Wobnung zu 
langjähriger Oberkellner des Neuen Geſeliſcaſtsbauſes 9299 Theaterſtraßte 2. 


. Röftel) in Poſen 


00 25 Pf. verſendet 7515 
ak ae Hermann Franz, PR. 


In Poſen bei be J. Neumann ſowie Lindau & Winterfeld. 


Patent⸗Stabil⸗Theer, 


wird kalt e und läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab. 
tabil⸗Dachpappe, 


iger ard Mü für Schleſien und Poſen: 


Mühling, Breslau, 


n Ense. 89). 


7518 verm. 


— — 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A 


Schuhmacherſtr. 6, 
II. Ei., 4 Zimmer, (3 nach 
der Straße), große helle Küche 
und Nebengelaß (großer Hof) 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Julius Wolffsohn, 
Wronkerſtr. 21. 


Im Neuban 


uche . Lindenſtr.⸗Edt 


Wohnungen zu vermiethen. 
es daſelbſt. 9256 


Kleine Gerberſtraße . 


Bel-Etage, 4 Zimmer, Balkon, 
Küche und Zub ehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 9158 

Drei ſchöne, große Zimmer u. 
Küche nebſt Zubehör, Preis 
550 Mark, auch ein — — 
Zimmer zu verm. vom 1. Juli 
Halbdorfſtr. 27. 9267 


Im I. Stock 


Bader 4 Zimmer, Küche und 
ubehör vom 1. Oktober cr. 
miethsfrei . 31 bei 


Kiss. 


GE 3 

a Mittelwohnungen, 
Salt, emiſen p. Juli oder 
Oktober. 9300 


292 


„Kleemann, 
Schifferſtraße 15, J. 
Naumannftr. Nr. 17 
ſind zum 1. Oktober cr. Woh⸗ 
nungen von 7 und 8 Zim⸗ 
mern u. Nebengelaß zu ver⸗ 
miethen. 9262 
Elektriſche 3 
Fr. Asmus. 


„ Bilbelnitr. 20 Il. 


Wohn. und Werkſtelle zu verm. 
etzt Tapezier Dümke.) Anfr. II. I. 


Größere Lagerkeller 


werden zu miethen geſucht. Gefl. 


Offerten werden unter L. G. 100 
poſtlagernd erbeten. 9287 
Friedrichſtr. 24, I. Ct., 5 3. 


u. Zubehör v. 1. Okt. z. verm. 
5 8, 2 Etage, 
7 Z., K. u. Zub., vollſt. renov. zu 

verm. Näh. Kl. Gerberstr. 6, 1 E.L. 
Großer S Speicher v. 1. Okt. z. verm. 

Näheres Sandſtr. 2, I. 9297 
Walliſchei Nr. 24, Reſtaurations⸗ 

lokalitäten vom 1. Okt. z. verm. 

üfkelſtraſße II, 9298 

4 Zimm., beſtehend aus 8 großen 

zweifenitr. u. 1 einfenſtr. } a 

Küche, Zubeh., f. 220 Thlx. p. O 

3 v. Nah. bei Rothholz, 1. rn 


Kleine Wohnung jur 517 Thaler 
an ruhige Miether ſofort zu verm. 
Wronkerſtr. 21. 9293 


Tree. 


Stellen-Angebste. 


Tächliger Techniker 


für Bureau und Bauſtelle ge⸗ 
ſucht. Meldungen mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche und unter 
Beifügung von Zeugniſſen und 
Lebenslauf zu richten an Kok- 
stein, Königl. Reg.⸗Baumeiſter, 
Poſen, Untere Mühlenſtr. g. 
Einen der polniſchen bruce, 
mächtigen, erfahrenen 9252 


eriten Bureaugehilfen, 


der mit allen Arbeiten des Di⸗ 

ſtrikts⸗Amts * vertraut ſein 

muß, ſucht zum 1. Oktober d. J. 
its 


Das Diſtriktsamt Pinne. 


Agent geiucht, 9301 
für eine (etitungst Körkefabrik. 
Off. m. Ref. unt. I. 3972 an 
WIIn. Scheller, Bremen. 


Ein unverhetratheter 


Brenner, 


der ſeine Brauchbarkeit durch 
55 Atteſte nachweiſen und eine 
aution von 500 M. ſtellen kann, 
die zinstragend angelegt werden, 
findet vom 1. Juli cr. Stellung 
auf dem Anſiedelungsgute Ledna⸗ 
ora bei Bu udewitz, Provinz 

ofen. Perſtuliche Vorſtellung 
exwünjcht, Nelſekoſten werden 5 


vergütigt 
wilde, 


Gutsverwalter, 
Eine tüchtige Amme zu chriſt⸗ 
3 Herrſchaft von ſofort ge⸗ 
ſucht. Näheres durch Frau Bauer, 
Theaterſtr. 5 9286 
Stellung erhält Jed. — — 
umſ. Fordere per Poſtk. Stellen⸗ 
Ausw Courier, Berlin-Westend. 9144 


